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So sehen die gepriesenen „vier Freiheiten“ aus
Autokraten unter sich — Wie die kapitalistischen Interessen auf dem Rücken unterjochter Völker ausgetragen

werden — Was Europa bevorstände , wenn . . .

'‘Oer (.Ber,in ’ 14- April . (Drahtbericht unserer 8er-
Auß Schr iftleitung .) Das von dem amerikanischen
het2 ,.niri' nister Hüll erst so schön hinausposaunte
ein Einvernehmen und die weitgehende Ueber-
bye n}Itlung zwischen England und den USA . wird hell
^arin tet durch eine  Erklärung des amerikanischen
hatte eminis ‘ers Knox , der offenbar schon vergessen
licht’,' vas sein  Kollege eben erst sagte . Knox be-
fo-äse 6 hämlich vor dem Finanzausschuß des Re-
tr ^Entenhauses über das arabische Oelproblem.
«chajj ärte > daß die amerikanischen Oelgeseil-in Arabien die Regierung um Unter-
„it gebeten hätten , weil sie befürchteten , daß
>!äani"^' ander ihnen ihre Konzessionen abnehmen
*ahln 6n‘ P*e Araber hätten nämlich ' um Voraus-
hätten®erl  gebeten und die englischen Gesellschaften
SloßJ1 der saudi -arabischen Regierung entsprechend
ait,e ., Sy romen gezahlt . Daraufhin betrachteten die
iianji. fischen Gesellschaften die Lage als „be-
Sit,V,lgend“. Knox ließ keinen Zweifel daran , daß

Sb,

irte as hingtoner Regierung diesen Ruf nicht über-
8s ’ sondern sich entsprechend eingeschaltet hat,

,' CL schon aus den verschiedenen VerhandlungenUQQp. v-naj11 dlio VciaLlUCUCUCll VciudnUlUIlgcll
? ®au  niner Erdölleitung ohnehin ergab . Hüll

belw' au ßerst deutlich , denn er fügte hinzu : „Wir
litt, aeri an ’ daß wenn die USA .-Regierung sich wirk-

*** diesem Gebiet interessiert zeigt , niemand sich
Mm,, sängen oder die Konzessionen wegnehmen
Sfr ) anderen Worten heißt das , daß den Briten
hing®™Ht verboten werden soll . Mit der Einschal-
8e$ch~.er. Washingtoner Regierung in dieses Erdöl-
Slt»* ,S ist nunmehr der Streit in die amtliche Poli-
i’iiy ruc kt . Es stehen sich nicht mehr lediglich die
8ieru ges ellschaften gegenüber , sondern die Re-

gen- Män geht dann auch sicherlich nicht fehl,
<tell «lan den Besuch und die Verhandlungen des
$te(t. r̂tr etenden amerikanische ^ Außenministers
2iiSâ lus in London auch mit dem Oelproblem in

Es Anhang bringt."raucht dabei kaum besonders betont zu
?«ht daß es um eines der schwierigsten Probleme
Das’ ,te Een hier doch große Summen auf dem Spiel.
Chf0 . r*ngt auch die englische Zeitung „News
^att ,6 * nait aller Deutlichkeit zum Ausdruck . Das
<fst sich nicht gerade begeistert , daß England
*ivile wieder in den Verhandlungen über die
‘‘ly e,7 uft fa hrt Zugeständnisse an die USA . machte
hst, zur wirklichen Kraftprobe komme es
ßst en '^ enu die Frage der Oelquellen im Mittleren

an Seschnitten werde . Dann würden alle Pakte
jWan Welt die beiden Verhandlungsführer nient

* Linde(j -uern , schwer miteinander zu ringen , um
"W möglichen Zusammenbruch der Verband-

Worten

utokraten geht . Man spricht zwar von

"X ri. --- --. — . —- •
«ht U] le  Lage zu beherrschen . Aus diesen

-ar  LeM-or , daß es hier um die wahren Inter-

9ber
i

J
'‘aläjJ; nacL uneingeschränkter Einwanderung nach

na  zunächst nicht zu erfüllen , weil man für

't , ab^r man meint Oel . Man redet von Gefühl,
”‘er an denkt tatsächlich nur an das Geschäft . Ja,
kX Ctlt  man sich sogar genötigt , die Wünsche der

dieses Geschäft vorerst noch die Araber braucht.
Dieser Kampf um das Oel , der nun zwischen den
Plutokraten entbrennt , läßt zugleich keinen Zweifel
daran , wie es Europa im Falle eines anglo -amerika-
nischen Sieges ergehen würde . Um jede Oelfabrik,
um jedes Bergwerk würde zwischen den Plutokraten
ein Kampf entstehen . Wirtschaftliches Elend , Arbeits¬
losigkeit und Ausbeutung wären die Fölgen.

Das Geschäft und das Geldverdienen sind nun
einmal die ausschließlichen Interessen der Pluto¬
kraten . Das bestätigt auch eine maßgebende Per¬
sönlichkeit , nämlich Harold Nicolson , der sich auch
als Diplomat und Dichter betätigt . Im „Spectator“
beschäftigt sich Nicolson nämlich mit der Zer¬
störung der Kulturbaudenkmäler durch die Anglo-
Amerikaner und schreibt u . a .: Wenn es 'Sich bei den
in Italien vernichteten Baudenkmälern um die Lon¬
doner Börse gehandelt hätte , dann wäre die Regie¬
rung gezwungen , größere Sorgfalt walten zu lassen.
Wie die Dinge aber liegen , widmen weder die eng¬

lische Regierung , noch das englische Volk auch nur
einen Augenblick sich dem Gedanken , was die Welt
nach hundert Jahren von ihnen halten wird . „Es
spricht nicht für die demokratische Erziehung , daß
die Völker Englands und der USA . diesen größten
Zeugen menschlichen Geistes gleichgültig oder feind¬
lich gegenüberstehen und es ist das ein Vorwurf
gegen unsere Führung . Es wird zur Quelle der
Trauer . für unsere Enkel werden , daß wir , die wir
als Treuhänder des europäischen Erbes hätten aüf-
treten sollen , unsere Vernichtung angewandt haben .“
Das aber ist eine vereinzelte Stimme . Was die Pluto¬
kraten wirklich interessiert , das kommt in den
Worten des Herrn Knox und in dem Artikel des
„News Chronicle “ zum Ausdruck . Es handelt sich
nicht um Gefühle und kulturelle Werte für die
Anglo -Amerikaner , nicht um Ideale und Freiheit,
sondern um das Geschäft und hier wieder um das
größte Geschäft , um das Oel.

Amritsar : Tag des nationalen Erwachens
Erneuerung des Racheschwurs gegen die britischen Tyrannen

Berlin , 14. April . Der Staatsminister der proviso^
rischen indischen Regierung hielt aus Anlaß des
heutigen indischen Nationalfeiertages über den
Rundfunk eine Rede , in der er u . a. ausführte:

Der 13. April , allgemein bekannt als der „Tag
von Amritsar “, wird in Indien und von Indern in
der ganzen Welt als Nationalfeiertag begangen . An
diesem Tag fand eine Entwicklung brutaler Unter¬
drückung ihren Höhepunkt , die von den britischen
Herrschern in Indien bald nach dem l̂etzten Welt¬
krieg eröffnet wurden , nachdem dieser Krieg angeb¬
lich zur Sicherung der Demokratie in der Welt ge¬
führt wordert war . Im Park von Jalianwala in Am¬
ritsar eröffnete der britische General Dyer am
historischen 13. April das Maschinengewehrfeuer auf
eine unbewaffnete und friedliche Ansammlung von
Männern , Frauen und Kindern , ohne eine Warnung
erteilt zu haben , und nachdem alle Möglichkeiten
der Flucht abgeschnitten worden waren . Mehr als
1000 wurden auf der Stelle getötet und nahezu 400
schwer verwundet . Dieser typisch britische General
hatte zu seinem Verbrechen folgendes zu sagen : „Ich
wollte den Indern eine Lektion erteilen und stellte
das Feuer erst ein , als die Munition verschossen
war " . Sich auf die Versorgung der Verwundeten
beziehend , setzte er zynisch hinzu : „Das war , nicht
meine Angelegenheit “. Gleichzeitig verhinderten
militärische Befehle tagelang die Erteilung ärztlicher
Hilfe . In England wurde daher General Dyer als
Retter und Held bejubelt , das britische Parlament
schenkte ihm nach einer Scheindebatte eine ansehn¬
liche Dotation.

Der 13. April wird von Indern nicht als ein Tag
nationaler Reue , sondern als ein Tag nationalen Er-

Victor Emanuel hat ausgespielt
Er teilt das Schicksal aller Verräter

Nx *]***' April - Victor Emanuel hat durch
5ert0 nk bekanntgegeben , daß er seinen Sohn Um-

ErnUfn »Statthalter von Italien “ ernannt habe.
t'6 AUi-ennun S soll aber erst in Kraft treten , „sobald
jjt. eP lert en in Rom einziehen “. Emanuel behaup-
°Hti)j kle he aich „aus eigenem Entschluß “ ai ŝ der

l 'arte Urbck  und verwirkliche damit , was er den
'Xo .!1 Chorden und seiner Regierung vorge-

x habe -
?“ tr et en den  vorliegenden Reuterkommenfaren zum

der ^‘ ctor Emanuels wird deutlich erkennbar,
j> Exkönig unter starkem Druck Moskaus
a„euter  deutet das schamhaft mit der Bemer¬

ktet v’ <*aß die Ernennung Umbertos zum „Statt-
* Italien “ eine Folge der Forderungen der

X .„,, en  Oppdfeition sei , daß Victor Emanuel ab-
Ifn 01e'

*> nteichen  ® inne  lautet ein weiterer Reuter-
aiJaL der aus den Beratungen der Partei-
^ “erlebten weiß , die Sprecher aller Parteienes

S" Ei,ltr itt
’oi

als  ganz sicher angenommen , .daß es für
demokratischer Kräfte in die Regie-. ” siciuuiuausuiei i \ iduu m viic ucgit-

k ^ eli , ^ hdig sei , daß die Regierung erst einmal
■>AbiUrücktrete - Die  halsstarrigste Gruppe seien

skg’ die °fas ten “. die der neuen politischen Rich-
1 spjj durch die Kommunisten angeregt worden
-m,, . a rgw>
L -»°-
"vTfJj« “ ult . I\ UlIllnllIUbtt .U ullgvJ

^Ijtzk ^ ^ ölmisch gegenüberständen.
Xf te * b̂ weist auch eine Erklärung Sforzas aufh,

hin , dieSj, -■<. die Victor Emanuel aus _ _.
töj tyi _ °rza, jjgj. seit SCinem ■wiederauftauchen
l’is'Xan Unentwegt Sturm gelaufen
v0a der S' dntwortete dem Reute

" sMtP„ ef sten Reaktion des Schrit ' es Emanuels,

dem Sattel
in

ist gegen das
Reuterbüro auf die

«W-«Hep „ - — - - - -
ltai. aes Königs sei es ein schmerzlicher Ver-

lic-1, ®n Werde eines Tages erkennen , „daß es" ‘ich
‘hî klof6^,6 Pflicht getan hat“
Hj»1 ad(jer 1Tlanuel erlebt also das gleiche , das 'vor
«„ V Ese .^ .erräter  seines Schlages haben erfahrensei nur an Darlan , Pucheu und Konsorten

Zeit Giraud erinnert , die nach voll-;sc vgst-
ge Scherrat  v ihren Auftraggebern in die

1'hcke'is. n' wurden , sofern ihnen , wie im Falle
schlimmeres widerfuhr . Der italie-

Churaterköni s bekommt jetzt den Dank vom
Ap®er  e ^ jĝ 'H-Roosevelt , die sich ihrer Handedigen , wenn sie die ihnen übertragenen

el Voerledigt  haben . Dieser Fußtritt war
f.7 ttaljp m ers len Toge an , al <= »r sein Volk dem

" ^.nuslieferte , sicher.
* ill Hat* ilnr f vl »rivain’ ln  der der Exkönig seine Ausschiffung

unq ^ Vers ucht , ändert nichts an den Tat-
Vk 0llI>rin, „_er  ^ ers uch , durch die Ernennung des

Und
P2en  zum
ret ‘en,

Statthalter “ etwa die Monarchie
V‘ uSrrmr “ ’ bewe ist lediglich die Hilflosigkeit

lc hkeit dieser Verräterclique des Hauses
e an ihrem eigenen Verrat zugrunde

geht . Währenddessen wird der Weg für den Bolsche¬
wismus in Süditalien frei , und es besteht kein Zwei¬
fel, daß Moskau die Gelegenheit zum weiteren Vor¬
dringen ausnutzen wird.

Badoglio , der Seelenverkäufer
Stockholm , 14. April . Badoglio hat , wie „Afton-

bladet “ aus Neapel berichtet , den Alliierten vorge¬
schlagen , die in Indien ' internierten italienischen
Truppen gegen die Japaner einzusetzen . Ein Ver¬
treter Badoglios erklärte in diesem Zusammenhang,
daß Badoglio wünsche , Italiens augenblicklichen
völkerrechtlichen Status als „Mitkriegführender “ in
den Status eines „begrenzten Alliierte !}“ zu ver¬
wandeln . Sollten die Alliierten hierauf eingehen , sei
Kronprinz Umberto bereit , das Kommando über
diese Streitkräfte zu übernehmen.

Wachens gefeiert . Es ist ein Tag , an dem Rache ge¬
schworen und der Entschluß , die britischen Tyran¬
nen zu beseitigen , erneuert wird.

Der „Jag  von Amritsar “ bedeutet ein Wahrzeichen
für die Herausbildung einer neuen Führerschaft im
nationalen Freiheitskampf . Subhas Chandra Bose,
zweimal zum Präsidenten des indischen National¬
kongresses in den ereignisreichen Jahren von 1938
und 1939 gewählt und jetzt der Führer der proviso¬
rischen Regierung des freien Indiens , kämpft und
vertritt in scharfer Form diese neue Phase des in¬
dischen Freiheitskampfes.

Das national erwachte Indien wird den Amritsar¬
tag in diesem Jahr mit besonderer Genugtuung uhd
verstärktem Vertrauen feiern . Der indische Freiheits¬
kampf hat einen entscheidenden Abschnitt erreicht.
Die Ereignisse entwickeln sich mit reißender Ge¬
schwindigkeit auf den unvermeidlichen endgültigen
Angriff auf die britische Stellung und nach Indien
hin . Indische Nationaltruppen haben im Kampf gegen
die britischen Streitkräftc den Boden der Heimat
betreten Ünd einen ansehnlichen Teil indischen Ge¬
bietes befreit.

Die wesentlichen Vorbedingungen für den erfolg¬
reichen Kampf gegen den britischen Imperialismus
sind jetzt erfüllt und die Aussichten für die sieg¬
reiche Beendigung von Indiens geschichtlichem
Kampf für die Freiheit sind heute besser als je . Und
an diesem 13. April dieses Jahres werden die Inder
— durchdrungen von der Gerechtigkeit ihrer Sache —
ihren Schwur erneuern , Schulter an Schulter mit den
anderen Mächten gegen den britischen Imperialis¬
mus zu kämpfen in felsenfestem Vertrauen auf den
Endsieg,

Verzweifelt an die Wand gelehnt
Die USA .-Soldaten in England

Stockholm , 14. April . (Funkmeldung ). Ein nord-
amerikanischer Runfunkkommentator beschäftigte
sich mit der Stimmung der in England untätig her¬
umstehenden USA .-Truppen , die selbst der Wochen¬
endurlaub nicht der Eintönigkeit ihres Daseins ent¬
reißen könnne . Ein typisches Bild in England sei dfcr
amerikanische Soldat , der sich an eine Wand lehne
und verzweifelt frage , was er tun soll . Er könne,
sich anstellen , um in ein Restaurant hineinzu¬
kommen oder er körtne mit einem Autobus fahren
und sich die Fassaden der zerstörten Häuser ari¬
schen . Er könne im Park Spazierengehen , aber das
mache auf die Dauer keinen Spaß . Er könne auch
etwas einkaufen ; aber das sei sehr schwierig . Die
erzwungene Untätigkeit , die nun schon seit Monaten,
ja für manche Einheiten seit Jahren andauere , übe
auf die Dauer einen starken demoralisierenden
Einfluß aus.

Der Schweizer Rundfunk erklärte am Donnerstag , der
Luftraum der Schweiz  sei in der letzten Nacht
erneut v <irletzt worden.

Goldfront gegen England
Ion Wilhelm Ackermann

Vor nunmehr etwa Jahresfrist wurden in kurzem
zeitlichem Abstand der englische und der amerika¬
nische Währungsplan veröffentlicht , deren Zweck
sein soll , nach Kriegsende di« internationalen Wirt¬
schaftsbeziehungen auf .einer gemeinsamen Währungs¬
grundlage wieder in Gang zu bringen . Man glaubte
sich damals beiderseits des Ozeans mit derartigen
Vorschlägen beeilen zu müssen , um nicht vom plötz¬
lichen Friedensausbruch überrascht zu werden . Diese
Sorge hat sich freilich als durchaus unnötig erwiesen,
und die reichliche Muße , die den Währungsplanern
seitdem verblieben ist , führte nur zu endlosen Dis¬
kussionen und theoretischen Streitereien , die dem
eigentlichen Ziel abträglich waren . Die auftauchenden
Meinungsverschiedenheiten waren schon darin be¬
gründet , daß der britische und der amerikanische
Vorschlag von ganz verschiedenen Auffassungen aus¬
gingen . Keynes , der Verfasser des englischen Plans,
Professor der Wirtschaftswissenschaften in Cam¬
bridge und Direktor der Bank von England , wollte
ein „Bancor “ genanntes internationales Währungs¬
geld schaffen , dessen Summe sich nach dem je¬
weiligen Umfang des Außenhandels der beteiligten
Staaten richten sollte . Grundlage dieser Währung
sollte also gewissermaßen eine vorhandene Menge
greifbarer und abgesetzter Ware sein . Ein Gedanke,
der nicht allzuweit mehr entfernt ist von dem
deutschen Begriff , daß der einzig zuverlässige und
stabile Wertmesser nicht irgendein totes Metall,
sondern die lebendige Kraft der Arbeitsleistung ist.
Sein amerikanischer Widersacher White , Währungs-
sachverständigeb des Washingtoner Schatzamtes,
hinter dem aber als leitender Geist der USA .-Finanz-
minister Morgenthau sehr deutlich sichtbar ist , will
dagegen in die ausgefahrenen Gleise der Vorwelt¬
kriegszeit zurück , zu dem starren Glaubenssatz , daß
nur das Gold einen zuverlässigen Wertmesser dar¬
stelle . Seine „Unitaj “ genannte internationale
Währung sollte daher auf Gold - und tievisenein-
lagen fußen , die von den beteiligten Ländern bei der
zentralen Währungsbank zu machen wären . Seit der
Veröffentlichung dieser beiden Projekte geht unent¬
wegt das Gerede von einer vorbereitenden Währungs¬
konferenz , auf der über die Annahme des einen oder
des anderen oder vielleicht auch eines dritten Planes
entschieden werden soll.

In der Zwischenzeit ist nun der englische Stand¬
punkt der Absage an das Gold nicht unerheblich
geschwächt worden , und zwar bezeichnenderweise
gerade aus dem britischen Empire selbst heraus . Das
kanadische Dominion hat einen eigenen Vorschlag
äusgearbeitet , der sich ziemlich weit dem USA .-
Plan nähert ; und die südafrikanische Union erklärt
sich ebenfalls für die Wiedereinschaltung des Goldes,
vornehmlich wohl , weil sie derzeit noch über die
größte Produktion des gelben Metalls in der Welt
verfügt . Einen entscheidenden Stoß hat nun aber in
der letzten Zeit der britische Keynes -Plan durch die
Einschaltung der Sowjetunion in diesen Währungs¬
streit erlitten , indem diese sich zur allgemeinen
Ueberraschung weitgehend der amerikanischen
Meinung hinsichtlich der Wiedereinführung , des
Goldstandards anschloß . Sie macht dabei freilich den
bemerkenswerten Vorbehalt , diese Rolle des Goldes
für ihren eigenen inneren Bedarf abzulehnen und sie
nur für den zwischenstaatlichen Geldverkehr an¬
zuerkennen . Diese etwas verblüffende Schwenkung
ihrer Auffassung versucht sie mißtrauischen Leuten
gegenüber mit dem Hinweis darauf plausibel zu
machen , daß sie in absehbarer Zeit die weitaus
größte Golderzeugung der Welt aufzuweisen haben
werde . Einstweilen allerdings fehlt an diesem Zu¬
kunftsbild noch einiges Beträchtliche , Wenn man die
Vorkriegsproduktionsziffern in Betracht zieht . Von
den Haupterzeugern stand und sieht nämlich Süd¬
afrika mit 326 000 kg jährlich weitaus an der Spitze;
ihm folgt die Sowjetunion mit nur einem starken
Drittel dieser Menge , 'nämlich mit 114 000 kg ; dann
folgen Kanada mit 92 000, die Vereinigten Staaten
mit 85 000 kg , und in weitem Abstand Australien,
Rhodesien und Mexiko . So luftig also die sowjetische
Begründung von der Produktionsseite her ist , sieht
man in den USA . in dem Bolschewismus doch einen
Willkommenen Bundesgenossen bei ihrem Bemühen,
den im Fort Knox aufgehäuften Goldschatz aus
seinem Dornröschenschlaf zu aktiver Bedeutung zu
erwecken . Dieses aus aller Welt zusammengescharrte
und gehottete Gold belief sich bei Kriegsausbruch >
auf fast 23 Milliarden Dollar ; der Bestand ist in¬
zwischen durch Abgaben auf 21,5 Milliarden ge¬
sunken , aber gleichwohl dauert der Traum des

Neues Europa auf der Ebene der Arbeit
Gauleiter Sauckel über die Gesamtlage des Arbeitseinsatzes •

Berlin , 14. April . Am Donnerstag sprach der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gau¬
leiter Sauckel , über die Gesamtlage des Arbeits¬
einsatzes.

Das Problem des Arbeitseinsatzes , so führte der
Gauleiter u . a . aus , hänge nicht allein von der Zahl,
sondern vor allem auch vpn der Leistung der Men¬
schen im Dienste unserer Kriegführung ab . Im Ver¬
lauf des Ersten Weltkrieges seien Zahl und Leistung
im deutschen Arbeitsprozeß ständig abgesunken.
Heute könnten alle Abgänge zur Wehrmacht auf dem
Arbeitsmarkt ersetzt und die Leistungen auf dem
Arbeitssektor noch gesteigert werden . An dieser
Leistüngssleigerung seien nicht nur die deutschen
Arbeitskräfte , sondern auch die ausländischen Arbei¬
ter mitbeteiligt.

Der Gauleiter behandelte in diesem . Zusammen¬
hang das Problem des ausländischen Arbeits¬
einsatzes in Deutschland und umriß die Einrich¬
tungen sozialer und arbeitsrechtlicher Art , wie sie
von uns bei diesem Arbeitseinsatz geschaffen wurden.
Er zog dabei Vergleiche zwischen den arbeitsrecht¬
lichen Einrichtungen im Reich , wie sie seit Jahren
für uns gegeben waren , und den „Einrichtungen “, die
man in den besetzten Gebieten vorfand.

Ein Apparat , wie ihn die deutsche Arbeitsverwnl-
lung aufzuweisen habe,’ sei einzigartig in der
ganzen Welt . Auf Grund unseres hervorragend
durchorganisierten Arbeitsmarktes sei es im Zu¬
sammenwirken mit der inneren Verwaltung und der
DAF . gelungen , die Hoffnungen unserer Feinde.

durch ihre Bombardements das gewaltige Rüstungs¬
vorhaben zu vereiteln , zunichtezumachen . Daß
nahezu jeder deutsche Mensch , ob Mann oder Frau,
von den deutschen Arbeitsämtern erfaßt werde , sei
nicht zuletzt der sittlichen pnd politischen Grund¬
lage des deutschen Arbeitseinsatzes zu danken . Um
einen derartig erfolgreichen Arbeitseinsatz auch für
die Zukunft sicherzusfellen , sei eine klare Linie in
der Lohngestaltung unbedingt nötig . Stabilisierung
der Preise in Deutschland und in den besetzten Ge¬
bieten sei ein Grundgesetz , das vom Führer zu Be¬
ginn des Krieges im Sinne des Lohn - und Preis-
stops als elementarste Voraussetzung unserer wirt¬
schaftlichen Grundlage aufgestellt wurde.

An Hand von Zahlen illustrierte Gauleiter Sauckel
sodann die gegenwärtige Situation des Arbeits¬
einsatzes , aus denen klar zu ersehen war , daß diese
hinsichtlich der Kriegsproduktion auch in der Zu¬
kunft gemeistert wird.

Seine weiteren Ausführungen behandelten den
Einsatz der deutschen Frau im Arbeitsprozeß . Durch
die Fürsorge des Führers für die deutsche Frau und
Mutter seien Rücksichten geboten , so daß gesetz¬
mäßig nur die Frau im Alter von 17 bis 45 Jahren
für den Arbeitseinsatz mobilisiert werden kann . Der
größte Teil der deutschen Frauen habe aber in einer
wunderbaren Weise seine Pflicht in diesem Kriege
erfüllt . Ohne die Hilfe der deutschen Frau , auch
sofern sie arbeitsamtlich nicht erfaßt sei , sondern
ehrenamtlich ihre Pflicht tut , hätten die schweren

i Erschütterungen des Krieges kaum überstanden

werden können . Sauckel gedachte auch der Lei¬
stungen der deutschen Jugend , die zur Erntehilfe
und als Flakhelfer eingesetzt werde . Mit vollem
Recht könne man sagen , daß kein anderes Volk in
der Welt in seinem Arbeitsprozeß so zugunsten der
Front tätig sei wie das deutsche . Das Schicksal sei
immer gerecht . Es werde den Sieg in die Waag¬
schale desjenigen Volkes hineinlegen , in die das
Volk selbst das größte Gewicht seiner Leistung
hineingelegt hat . Wenn wir heute von Europa
sprechen , dann fände man im Rhythmus der Arbeit
in Deutschland das neue Europa und die europäische
Verständigung bereits vor . Mit den Rationalisierungs¬
maßnahmen und dem Wettbewerb des betrieblichen
Vorschlagswesens steigere sich in Verbindung mit
den lohnordnenden Maßnahmen auf ein « tatsächlich
phrasenlose Weise , die Leistung der deutschen
Heimat . Dieser Leistungssteigerung schlössen sich
auch die ausländischen Arbeiter ah , und das neue
Europa werde auf dem Boden der Arbeit hier zur
Wirklichkeit . Die fremden Arbeiter seien unler-
gebracht und ernährt wie die deutschen Arbeiter . Sie
würden auch in Deutschland gerecht entlohnt.

Wenn es gelänge , so schloß der Gauleiter seine
Ausführungen , bis zum letzten Tage des Krieges
immer noch Arbeitskräfte zu mobilisieren und wenn
die deutsche Wirtschaft — und dies müsse sie tun —
mit diesen Arbeitskräften wirtschaftlich im höchsten
Sinne des Wortes verfahre , dann werde es auch ge¬
lingen , neue Menschen und damit neue geistige und
physische Kräfte zum Einsatz bereitzuhälten.
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Amerikanismus an , mit diesem Hort die Bcherr - |
sehung der Welt von der wirtschaftlichen Seite her
zu betreiben . Das Gold soll eben eine weitere [
machtpolitische Waffe im Kampf des USA .-Welt - !
Imperialismus darstellen.

In dieser Goldbesessenheit machen sich die
Amerikaner keine Gedanken über die Hinter¬
gedanken , die der Bolschewismus bei seinem neuen
Weltwährungsstandpunkt hegt , obwohl eine solch
plötzliche Bekehrung Moskaus zu hochkapitalistischen
Währungsideen hinreichend Anlaß zu kritischem
Nachdenken bieten sollte . In Wahrheit Ist dabei
Moskaus erstes Ziel , den Streit zwischen den beiden
jetzt noch größten Wirtschaftsmächten , den USA . und
England , zu schüren , in der Hoffnung , sich an dem
Feuer irgendwie die eigenen Hände wärmen zu
können . Eine gewisse Bestätigung hat diese stille
sowjetische Hoffnung bereits erfahren durch die
jüngsten Vorgänge um das Pacht - und Leihgesetz
und Seine Verlängerung über dort 31, Mai hinaus . In
den Vereinigten Staaten macht man die Pacht - und
Leihlieferungen , die Ja einstweilen die USA . mit !
ihrem Gelde bezahlen , für den zwar langsamen,
aber immerhin stetigen Goldschwund verantwortlich.
Und um ihm zu steuern , sollen Einschränkungen der
Warenliste für das Pacht - und Leihverfahren er¬
folgen . Der Anfang wurde schon vor längerer Zeit
gemacht , intern man in Washington erklärte , zu¬
nächst Tabak , dann auch andere Genußmittel nur
noch gegen Barzahlung liefern zu wollen . Nunmehr
soll diese Bestimmung auch auf die Lebensmittel
ausgedehnt werden . Künftighin soll das britische
Empire alle derartigen Einfuhren in Gold — oder In j
nicht vorhandenen Devisen — bezahlen . Der Zweck
ist , seine Position zu schwächen , wenn der Whiteplan
mit seiner Verpflichtung zur Geldeinlage Verwirk¬
lichung findet , und zu verhindern , daß sich England
und seine Gliedstaaten etwa auf dem Rücken des
Pacht - und Leihverfahrens eine Goldreserve an-
legen . Kennzeichnend für die Lago in dehn politischen
Dreieck Washington -London -Möskau ist es , daß die
Sowjetunion von dieser Neuregelung ausgenommen
bleibt und nach den bisherigen Pachi - und Leih¬
bestimmungen weiterbeliefert wird . Man will sie
damit von Washington her erstens nicht verstimmen,
und sie zweitens in dem Bundesverhältnis der Gold¬
front gegen England ermutigen . Es ist freilich eine
seltsame Naivität der Amerikaner zu glauben , sie
könnten den britischen Keynesteufel mit dem bolsche¬
wistischen Beelzebutf austreiben , ohne Schaden an

\ihrer goldenen Whlteseele zu nehmen . Die Engländer
sehen vielleicht , ja sogar wahrscheinlich den Pferde¬
fuß bei dem Tanz Moskaus um das goldene Kalb;
aber ihnen nutzt diese Scharfsichtigkeit nichts . Denn
der Zweck der ganzen amerikanisch -sowjetischen
Darbietung , wie sie sich auf einer Währungs¬
konferenz nach der derzeitigen Lage der Dinge ab¬
spielen würde , wäre doch nur , England an die Wand
zu drücken . Allerdings ist ihm vom Politischen her
eine solch unbequeme Stellung innerhalb der so
herzlich „vereinigten Nationen '' schon längst nicht
mehr neu . - —-

Frontreise des Marschalis Antonescu
Bukarest , 14. Apxil . Marschall Antonescu ver¬

sicherte dem Land , daß nie Moldau verteidigt wer¬
den wird , so schließt eine amtliche Mitteilung über
eine Frontreise des Marschalls , von der ln derselben
Mitteilung weiter berichtet wird:

„Am 10., II . und 12. April hat Marschall Anto¬
nescu die rumänischen Truppen in der Nord -Moldau
besichtigt . Bei allen Einheiten und Kommando¬
stellen hat er rastlosen Elfer und Pflichterfüllung,
Vertrauen bei den Vorgesetzten und untergebenen,
eine auf der Höhe aller Erwartungen stehende Moral
und eine sehr gute militärische Lage vorgefuiidcn.
Die Militär - und Zivilbehörden , die sich ' Ihrer
schweren Sendung bewußt sind , wurden neben einer
fleißigen und mit Recht in den Erfolg und die Ge¬
rechtigkeit unserer Sache vertrauenden Bevölkerung
bei vollster Pflichterfüllung angetroffen . Das Land
kann mit Vertrauen auf unsere tapfere Armee
blicken , die heldenhaft kämpft und unerschütterlich
auf dem Boden unserer teuren Moldau steht ."

Verschärfter Rassenkampf in den USA.
Stockholm , 14. April . Je mehr der Wahlkampf in

den USA . in Gang kommt , desto stärker spitzt sich
auch der . Rassenkampf zwischen Weißen
und Negern  zu . Bei den jetzigen Vorwahlen im
Staate Illinois kam es bereit » zu schweren Zwischen¬
fällen . Ein Anführer der Neger wurde huf einer
politischen Versammlung niedergeschossen . In Illi¬
nois herrscht infolgedessen nach den letzten Be¬
richten Hochspannung.

Aber auch in deh Südstnatcn wird die -Atmosphäre
immer gewitterhafter .. Die Negerbevölkerung hat
durch Roosevelt » Bemühungen , ihre Stellung bei den
kommenden Wahlen zu stärken , Oberwasser bekom¬
men . In mehreren Südstaaten herrscht eine überaus
gereizte Stimmung gegen den Präsidenten , der in
den dortigen konservativen demokratischen Wahl¬
bezirken auch noch den letzten Rest seiner Anhänger
verloren hat.

Der OKW .-Bericht  von heute

Wieder 91 Terrorflugzeuge abgeschossen
Hartnäckige Kämpfe auf der Krim — Weiterer deutscher Bodengewinn bei Jassy —

Sowjetische Durchbruchsversuche südlich Pleskau zerschlagen
Aus dem Fflhrerhauptquartier,  14 . April

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : /

Auf der Krim  leisten deutsche und rumänische
Truppen im Raum von Feodosli  und 8 1m f e r o-
pol  den mit schnellen Verbänden und Panzern nach-
xtoßenden Sowjets hartnäckigen Widerstand . Siclie-
rungslährzeuge der Kriegsmarine schossen über
Feodosi -a drei sowjetische Bomber ab.

Am unteren b n j r s t r schob sich der Gegner mit
starken Kräften an unsere neuen Stellungen heran
und versuchte an mehreren Stellen den Flußüber-
gang zu erzwingen . Uebergesetztt Sowjetische Kampf¬
gruppen wurden im Gegenangriff vernichtet , einige
feindliche Brückenköpfe « abgeriegeli . Nordwestlich
Jassy  gewannen deutsche und rumänische Truppen
weiter Boden , zerschlugen feindliche Kräfte nnd
brachten Gefangene ein.

Im Raum von D e I a t y n und östlich 8 t a n i » 1a u
drangen deutsche und ungarische Truppen unter Ab¬
wehr feindlicher Angriffe auch gestern weiter vor.
Dabei hat sich das Jägerregiment 338 unter Führung
von Oberst Sieber  besonders ausgezeichnet . Zwi¬

schen dem mittleren Dnjestr und dem weiter erbit¬
tert umkämpften Tarnopol  scheiterten zahlreiche
feindliche Angriffe . Beiderseits B r o d y wurden die ,
Sowjets nach Osten zurückgeworfen.

Südlich Pleskau  nahmen die Sowjets ihre
Durchbruchsversuche mit neu herangeführten Ver¬
bänden wieder auf . Sie wurden überall abgewiesen
und zum Teil ln der Bereitstellung durch unsere
Artillerie zerschlagen.

Aus Italien  werden keine besonderen Ereig¬
nisse gemeldet.

Nordamerikanisehe Bomber griffen am 13. April
Orte im ungarischen Raum sowie Ziele ln Süd-
drutschland an . Besonders im Raum von Buda¬
pest  und in den Stadtgebieten von Augsburg
und Schweinfurt  entstanden Schäden und
Verluste unter der Bevölkerung . In heftigen Luft¬
kämpfen und durch Flakartillerie wurden 91 feind¬
liche Flugzeuge , darunter 71 viermotorige Bomber,
vernichtet.

Einige britische Flugzeuge warfen in der letzten
Nacht Bomben im Raum von Berlin  und in West - '-
den Ischl and.

Sehne » * deutsche Kampfflugzeuge griffen wie¬
derum Ziele im Stadtgebiet von London an.

Moskau befiehlt : Sofort handeln!
Sensationelle Veröffentlichungeines Sowjetgenerals

IP $. Im Kreml wächst dis Ungeduld über dns Aus¬
bleiben der britlsch -nordamerikaniachen Offensive
gegen das europäische Festland . Welchen Umfang sie
bereits angenommen hat . zeigt eins*“Veröffentlichung
des Sowjetgenerals Oaläktionow , in der unge¬
schminkt zugegeben wird , daß man itt sowjetischen
Militärkreisen eine gewisse Unruhe über die Frage
nach der Invasion nicht , mehr verbergen könne.
Es ist nnzunehmon , daß Gälaktionow auf Weisung
Stalins zur Feder gegriffen hat , daß es sich also bei
der vorliegenden Veröffentlichung um einen deut¬
lichen Wink der Moskauer Gewalthaber an die
Adresse der nördamerlkaniseh -britischen Verbün¬
deten handelt , sofort zu handeln . Zu diesem Zweck
wird erneut an das Versprechen erinnert , das
Htiosevelt und Churchill in Teheran Stalin gegeben
haben . Gewisse Aeußorungen englischer und nord¬
amerikanischer Zeitungen , ja auch eine Erklärung,
die Jüngst Lord Halifax machte , werden als direkter
Widerspruch zur Teheraner Zusage scharf gerügt.
Es sei vollkommen falsch , so erklärt der Sowjet¬
genera !, wenn man auf eine Erschöpfung Deutsch¬
lands spekuliere , oder auf die Luftangriffe große
Hoffnungen setze , ebenso erweise sich der Blockade¬
versuch gegen Deutschland als unwirksam . Das
Zögern der Briten und Nordamerikaner mit de ? In¬
vasion sei äußerst riskant . Es sei auch naiv , sich
einzubllden , ein solches Unternehmen ohne große
eigene Verluste durehzuführen . Die bisherige Hal¬
tung der Engländer und Nordamerikaner werde zu
keinem entscheidenden Ergebnis führen . Notwendig
sei die entschlossene Durchführung der Stalinschcn
Forderungen von Teheran . Bezeichnenderweise
Wirft der Sowjetgerteral mit deutlicher Besorgnis
die Frage auf , ob die von Moskau geforderte West¬
offensive denselben Charakter haben werde wie die
erfolglosen militärischen Operationen der Engländer
und Nordamerikaner in Italien.

•ft
Die hier wiedergegebene Veröffentlichung aus

Moskau spricht Bände . Sie verrät uns einmal , daß
Stalin auf die militärische Hilfe der Engländer und
Nordamerikaner angewiesen ist , um endgültig zu
seinem Ziel , der Beherrschung Europas zu gelangen.
Sie enthält aber auch weiter das Eingeständnis , daß
aller bisheriger Druck und Terror gegen Deutschland
ebenso wie der einst vielgelobte Anschlag auf
Italien keine Entscheidung herbeigeführt haben.

Wenn Stalin befiehlt , was die Invasion betrifft,
sofort zu handefp , so steht man jetzt in den verant¬
wortlichen Kreisen der brltisch -nordamerikanischcn
Kriegführung vor dem schwerwiegendsten Ent¬
schluß , und es ist ja kein Geheimnis mehr , daß man
mit jedem Tage mehr Angst vor der eigenen Courage
bekommt . Offenbar , um die Moskauer Ungeduld
etwas zu bremsen , vervielfältigt man die Zahl der
Meldungen über die angeblich geplante Invasion , und
es wirkt in diesem Zusammenhang zum Teil grotesk,
mit welchen Mitteln man versucht , den Kreml zur
Geduld zu ermahhen . So hat man eine Nachricht aus¬
gegeben . daß nunmehr alle Fußballspiele in England
im Hinblick auf die bevorstehende Invasion abgesagt

worden seien . In einer anderen Meldung behauptet
man , der Tag der Invasion sei nunmdhr endgültig
festgesetzt (nach bisherigen Berichten hatte riisn
sich mit Stalin bereits in Teheran darauf geeinigt)
und dieser Invasionstermin trage die Bezeichnung
„D "-Tag . Auch sollen , wie ns ln anderen Berichten
heißt , bereits Hunderte von Reportern bereit¬
stehen , ihre ersten Invasionsberichte nach den USA.
zu käbeln.

bleibt ab twarten , wie die Praxis nach diesem
1 -tischen Säbelrasseln aussehen wird . Wir in
1 ehland warten mit eiserner Ruhe und Ent -*
sehiossenheit der Stunde , in der der Feind erkennen
wird , daß er sich selbst das Grab geschaufelt hat.
Mögen sie kommen , der deutsche Soldat , bleibt die
Antwort nicht schuldig .!

Europa wird kämpfen bis zum Siege
Madrid , 14. April . „Europa kämpft vm seine Exi¬

stenz , und deshalb werdenxdie europäischen Völker
bis zum Tode kämpfen ", schreibt „informaciones“
in einem Kommentar unter der Frage : „Wofür wird
gekämpft ?“ Das Blatt ' stellt ' weiterhin fest , daß der
Krieg weder um einen polnischen Korridor , noch um
die Unabhängigkeit der Tschechoslowakei oder Polen
und auch nicht um die längst begrabene Atlantik-
Charta geführt wird , sondern daß der Weltkonflikt
von denen heraufbeschworen wurde , die nichts an¬
deres als die Weltherrschaft und die Unterdrückung
der übrigen Rassen erreichen wollen.

Erklärungen „nicht beruhigend“
Londoner Stimmen zu den Operationen an der

indisch -bnrmeslschen Grenze
Genf , 14. April . Zu den militärischen Operationen

an der indisch - burmesischen Grenze
schreibt Scrutator in der „Sunday Times “ sie hätten
die Alliierten wieder sehr viel ah Opfern , vor allem
durch Malaria gekostet . Was brächten die Verluste
ein ? Im wesentlichen , meint Scrutator , würden die
alliierten Soldaten ln diesem Stadium , des Krieges ge¬
schult und sammelten Erfahrungen . Um Erfolge zu
haben , müßten Offiziere und Mannschaften sich
ebensogut auf den Dschungelkrieg verstehen wie
die Japaner . Jedenfalls ' stelle sich scfion jetzt heraus,
daß es weitaus schwerer sei , Verlorenes ' zurückzu¬
erobern , als das , was man besitze , zu halten.

Liberator im Londoner „Observer “ unterstreicht,
die Nachrichten von der burmesischen Grenze seien
keineswegs gut und die amtlichen Erklärungen wirk¬
lich nicht beruhigend . In den USA . nehme die
Kritik an dem Burmafeldzug immer mehr zu , wobei
sie sich im wesentlichen gegen Mountbatten persön¬
lich richte . Einige USA .-Zeitungen sprechen davon,
daß Mountbatten sich auf Auchinleck und Wavell
stütze . In diesem Zusammenhang sei erneut von
den „alten , geschlagenen Generälen “ gesprochen
worden , deren sich England bediene . Aber selbst
einige der besten Freunde Englands in den USA.
legten Unruhe über den Gang der Dinge an der in¬
disch -burmesischen Grenze an den Tag.

DIE JÄGERIN
(30. Fortsetzung)

Durch den Wald folgten die beiden und waren
jetzt doch von der Freude an -den Spuren gefangen.
Da war eines Fischotters verschwommene Fährte,
unregelmäßig , weil der Schnee schon tief gelegen
hatte und der Bursch die Schwimmer hatte nach¬
ziehen müssen . Vom See war er aufgestiegen und
zu den Gräben hinübergewechseR . Kaninchen und
flüchtige Hasen!

Und hier ein einzelnes Stück Damwild ein
starker Hirsch ! Aber die Fährte war unregelmäßig.
Drei Tritte waren tief , der vierte fast schleifend . Er
schonte ! Und jetzt ein roter Tropfen , noch einer!
Ein Hirsch , der krankgeschossen war!

Die beiden Jungen bekamen heiße Köpfe , sie
folgtest der Fährte weit , sehr weit . An der Grenze
von Brogeswohld wechselte der Lahme aus ihrem
Revier . — v

Zum Nachmittag war Enno Diederichsen einge¬
laden ; sein Vetter blieb auf Oiensichten ; Hanne hatte
angerufen , sie sei zum Abend zurück.

Gerrit hatte beim Grafen Stöh wegen der Fährte
Bescheid gegeben , man war auch dort auf die Suche
gegangen , hatte aber nichts feststellen können , well
über Mittag neuer Schnee gefallen war . Da brach der
Junge wieder auf , streifte zur Schusterkate , wartete,
bis der Alte seinen Sonntagsrauseh ausgeschlafen
hatte , und sagte Ihm auf den Kopf zu, daß er um
den Schuß wisse Der Greisbart war sehr er¬
schrocken , er gab es zu, ehe er sich recht er¬
nüchtert hatte . Der Schäfer könne mehr angeben , er¬
zählte er ängstlich , der habe auch darüber geredet.

„Mit wem ?“ '
„Nun , mit Frau Hergesell !“
„So , so ! Worüber denn ?“,
„Natürlich über den weißen Hirsch , den die Frau

schießen wollte “ Ein langes Schweigen . Dann wurde
Gerrit freundlich , er klopfte dem Schuster auf die

Schulter , er fragte ihn , ob er schon mit Jemandem
darüber geredet hätte.

Nein , das hätte er noch nicht . „Aber da , wo die
Steine liegen !', erzählte der Alte jetzt und wurde
eifrig, , .da hat sie gesessen und geweint , das hab ich
gesehen .“

Gerrit versuchte sich zu beherrschen , nur die
Hände bebten . „Warum hat sie denn geweint ?“ .

„Weil sie auf den Hirsch geschossen hat .“
„Das ist gewiß nicht wahr , Schuster . Du wirst

betrunken gewesen sein .“
Nun , dann also nicht , aber man solle nicht sagen,

daß er ein Wilderer sei.
Gerrit fragte noch einige Male kreuz und quer,

dann brach er  auf ; er sagte , daß Frau Härgesell
nicht geschossen hätte , er habe schon heraus , wer
es gewesen sei.

Der Alte folgte ihm verblüfft bis an die Tür
und blickte dem Jäger nach . Da ging etwas - vor,
was er wohl wissen möchte ; aber er beschloß doch,
kein Wort zu verraten , die Sache wurde ihm un¬
heimlich.

Der junge Odefey stapfte durch den knirschenden
Schnee nach Oiensichten zurück . Er ging mit ge¬
senktem Kopf , die Büchse hing ihm schlaff über
die Schulter , seine Knie sanken ein von dem langen
Weg über Tag . Vielleicht war er wirklich über¬
müdet , es lag wie eine Last auf ihm , die er nicht
abstreifen konnte.

Warum hatte Hanne Hergesell nicht erzählt , daß
sie auf den Hirsch geschossen hatte ? Warum hatte
sie im Haus nicht zur Spurfolge gerufen ? Er schüt¬
telte den Kopf , er verstand sie nicht . Denn wenn sie
sich vor seinem Vater fürchtete , warum verschwieg
sie es vor ihm ? Warum ließ sie den Hirsch leiden,
warum ließ sie es auf Rundfragen und Nachforschen
ankommen ? Der Schuster hatte sie gesehen ; sie
mußte den Kopf verloren haben nach dem Schuß . Sie
hatte geweint — warum geweint?

Gerrit blinzelte in den blindgraoon Himmel . Hatte
sie selbst , die Abergläubische , den Hirsch schießen
wollen , damit andern nichts geschähe?

Er hatte ihr doch versprochen , daß er nicht
wieder auf den „Ahnherrn “ schießen würde.

So hatte sie es für den Vater getan.
Der junge blieb stehen , wie vom Schlag gerührt.

Ja , um seinen Vater ging es ! Heimlich hatte sie den
weißen Hirsch erlegen wollen , damit der Tod von
Erich Odefey fernblieb , von einem , dem sie — sehr
zugetan war ! Und als sie ihn nur krankschoß , hatte
sie geweint . Und hatte alles verborgen , wie man
seine Liebe verbirgt.

Gerrit Odefey stieg mühsam den Holm zum Haus
hinauf . Er putzte die Büchse , stellte sie ein und ver¬
suchte sich noch einmal alle Gründe vorzuzählen.
Nein , es gab keinen Zweifel : Hanne Hergesell liebte
seinen Vater . Er vermochte die Gewißheit kaum zu
überwinden . _

Was kam ihn nur an ? Seine Eltern standen im
Bild vor Ihm , klar wie durchsichtiges Glas , ohne
Staub , ohne eine Trübung im Licht . Aber auch
Hanne nahm er mit dem gleichen Atemzug in
Schutz . Wie sie gelitten haben mußte — es kam wie
ein abgründiges Erbarmen über den Jungen . Helfen
mußte er ihr , verheimlichen , was sie belastete , was
sie zu Tränen getrieben hatte . Erfahren sollte sie,
daß niemand so gut war wie er , Gerrit Odefey . Ein
Entschluß wurde wach : Er selbst mußte dem Hirsch
nachgehen ; es durfte nicht erst ändern gewiß
werden , was geschehen war . Welch berauschendes
Gefühl , ein Geheimnis mit Hanne Hergesell zu
haben . Ihr beizustehen , ohne daß sie davon wußte.
Ehe sein Vater die rote Fährte fand und ihr ' folgte,
wollte er selbst die Spur tilgen , vielleicht auf sich
nehmen , was Hanne verheimlichte . Durfte ein Jäger
das tun ? Ach , mochten die Brücken stürzen . Noch
an diesem Abend wollte er zur Brogeswohlder
Grenze und auf den Kranken wartet^

Gerrit holte ,die Flinte , dis er eben gesäubert und.
eingestellt hatte , wieder aus dem Gewehrschrank,
hinterließ einen Zettel , daß er die Wlldfütterung
vorbereite — irgendeinen Grund , der ihm gerade
einfiel —, und stapfte mit großen weiten Schritten
zum drittenmal In den knirschenden Schnee hinaus
Er stellte sich vor , wie Hanne ihn nach dem fragte,
was er auf sich genommen hatte . Noch stolzer wäre
es, sie niemals davon wissen zu lassen!
• Die Flocken fielen . Er fror , als er jetzt übers Feld

wanderte . Am Braddenhölz schreckte ein starker

Freitag, 14. Ap*d 1944

Schwerter für Oberst Kup̂ J
11. Apr

Berlin , 14. April . Der Führer verlieh *®.4' *'rkre»t
f er-1944 das Eichenlaub mit Schwertern zum Hi*ler

des Eisernen Kreuzes an Oberst Dr . Ernst R u ,1s
früher Kommodarc eine » Schlachtge »chw» dc
63. Soldaten der deutschen Wehrmacht . der

Dieser hervorragende Offizier war el" is tuoS
großen deutschen Sturzkampfflieger , deren
und Ruhm ist der Geschichte dieses Kriegs undöers hell leuchten . Er war ein glänzender Lot
Flieger . Nach beendeter Ausbildung flog er ]nit {a er
der bekanntesten Sturzkampfgeschwader , b®'hs t0ri*n
dreimal abgeschossen wurde . Bei seinem A ^ \.
trug er einen dreifachen SchädelbäSlsbrUC •
reiche Knochenbrüche und einen gequetschte^ en,
nerv davon . Von seinen schweren Wunden ®uppeB'kehrte er an die Front zurück , wurde . tu
kommandeur und flog wieder mit dem unh®1
Mut , der nicht zu übertreffenden Kühn*1 gjgpn-
Furchtlosigkeit , die seine hervor »teehcndst «n ngen
schäften waren . Neben seinen großen
als Einzelkämpfea steht das , was er als *eoel«P‘c*
führer leistete . Durch sein rückhaltloses .pichen
riß Ernst Kupfer auch seine Besatzungen zU ® ver lieh
soldatischen Taten mit . Am 8. Januar 1943 „reuz
ihm der Führer das Eichenlaub zuist B’1 se jn*rr>
des Eisernen Kreuzes , um ihn nun nach ^ (i
Tode , durch die Verleihung der Schwee **
einmal hoch zu ehren.

Das Eichenlaub
Filhrerhauptqunrtier , 14. April . Der db

lieh am 6. April das Eichenlaub zum Hitterkf . (t ,
Eisernen Kreuzes an Oberst Herbert * c h
Kommandeur des am 4. Februar im
bericht genannten Grenadier -Regiments <5*
Soldaten der deutschen Wehrmacht . aiÔ '

Als  Kommändeur des Marienburger Qre. d»f
Regiments stand Oberst Schwender bei Be8>
feindlichen Offensive südlich Leningrad en jje
Eckpfeiler der Front östlich Ljuban , jsioJ1*15
Sowjets während mehrerer Tage mit drei P’v‘ j*yOP-
nngrtffen . Während die Bolschewisten vor “e ^ur-
des Grenadier -Regiments überall abgewics ^ ^ ifS
den , brachen sie weiter nördlich an einer °e jjjfi'
schwach besetzten Stelle mit zwei Schliß ^ Wmentern durch und drehten nach Süden ein* aM
Stellungen des Regiments Schwender auU
Völlig auf sich selbst gestellt , baut«
Schwender unter rücksichtsloser Entblößung
ebenfalls heftig angegriffener Teile seiner St *^  d ,!
eine Abriegelungsfront auf , vor der der An«* pfr
Feindes in schweren Kämpfen zum StehejL jpit

Zwölf Tage lang hielt Oberst SchW end*r
»einem Regiment und anderen schnell zuM* !

Jahres 1918 den Pour le merite erwarb. sic»

wunde Ihm vom Führer die Uniform de*

zum Tode verurteilt,
15 Jahren Zwangsarbeit

ein anderer Ang e

Bock mit tiefem , heiserem Blaffen , und ^ °f jeht ijjd
saß trübsinnig ein Hase und wagte sich V
- -- - . - Wald *weiße Fläche , die von

1# -d*die weite,
führte . • n<j

Ein Spalt riß im Gewölk auf ; der A .
hell werden . Gerrit fror . — . -rri ni

Ungefähr um die gleiche Stunde -*• „c-
Klcinbahnhaltestelle , die man Muuska ,̂e %
heißt Mäusekate — nennt , eine ers â,Utl
gegnung statt . Als der Zug , der slc
klingelnd vom Schnellzugsbahnhof mit Mt
kannten Fahrgästen und einigen Wald «? ^ p e ^
Land Holmen in Bewegung gesetzt hatte . fr ell,0u,it
Muuskaten erreichte , stiegen die beiden er st* (.
ein Mann und ein Mädchen , aus . Sie '* p,
über den tiefen Schnee , der sie und 1h? jef
nahm , und winkten dem Bahnhofsvorsten >[{li
betroffen von den unbekannten Ge*‘c p£)eentfernen wollte . „

Ob hier kein Wagen stehe , fragte d yper̂ Jie
erstaunt , und dann , als er sich sel£f ne. 't { pifihatte , ob man wohl einen bekommen kim V $
ein sonderbares Aussehen ; sein Gesich fällst
verbrannt und rund um die Augen v rt.part*
überzogen . Ein fast weißblonder Schn i!aben l%or.'
buschige Brauen von gleicher Farbe * ahnh 0,S pil*
Worten den nötigen Nachdruck . De? P
Steher versicherte , gerade sei sein , , tj)sJt*,1£|lt4
seinem Wagen bei ihm , er wolle ihn "e patU 1
ihm sagen , daß er eine Tuhre bekomme-

er , so hastig es ging , davon . ^
Der Fremde wandte sich um . er sah ^ M „,«>

Mädchen neben sich , hatte Mitleid , " ,el  sn ® c<6r
einem Ausdruck kläglichen Vertrauen - .tt
unfilzog den Hut . Vielleicht reiche deL n2
sie  beide , meinte er , er hätte nämlich £• h ,(r
vergessen , sich anzumelden . Und er hob ^ v ,e
hoch und trug sie in eine schneefrei « jc*1 ^<9*
dem kleinen Notdach der Haltestelle . ^
er schweigend auch die Gepäckstücke “ urä
hinüber und lächelte Ihm freundlich z 1
Mut zu machen . , |C

SIp hätte aber geschrieben , wann ^ 0
klagte die Arme , vielleicht sei nieman - [oI*
lebten ? (F orts «‘zuns

im«11;
_ , > <*'

gerafften Einheiten einen acht Kilometer ^S'
Frontabschnitt zum Schutze wichtiger ^ cr* ^ er
Straßen . Unter schwierigsten Umständet ! fp
In hervorragender Tapferkeit alle feindlich
griffe ab.

ßgtf'General der Infanterie a, D. von
mann 80 Jahre , p

Berlin , 14. April . General der Infsnte *̂ gf
von Bergmann  begeht am 16. April sei0*"
burtstag . -

Im Weltkrieg war von Bergmann ° ö ppel ^
melster der ersten Armee (v. Kluck ), sp6tc f ^ )*-
Generalstabes der Armeegruppe von Loche*' j£u t->
und 8. Armee , um darin auf seinen , I
Truppenbefehlshaber Verwendung zu tinv
wurde er Kommandeur der 113. infantef * # d*

deren Spitze er sich bei drei Off«n* tft
nacn aem zusammenDrucn sieu **- yf »-■

General so ' ort wieder der nationalen Sache „ |P
fügung . Als dem Führer *„Korps v. BerE »^ ^ --
Huhrgebiet unterstanden Ihm verschiedene * gpt’’
mit denen er 1919 zweimal Düsseldorf von . ajcH1*0

■"’«s5Staklsten befreite . Nach dem Ihm erbetenen '\ .adl<tj
>rm ries G£ a<)|tl«?

reglments (mot .) 90 verliehen , das dte ^ jpdt-selnes Infanterieregiments 31, dessen K01
er gewesen , welterführt.

- , er
Wie der Nachrichtendienst aus A 1 S 1 »igie { ^

wurden von dem gaullistischen Gericht i" . ^ gtl jg
Mittwoch zwei weitere Urteile wessen l >oy* 1 f
über Marschall Petain gefüllt . Mohamm ^dr ^ ^ tcf.

Nach einer Reutermeldunff aus B ü e n 0 * «jn JJje
die „ jüdische KolonisationsgesellsChalt “ U*
fangreichen Steuerhinterziehungen mit e,ncr (>j1f
belegt worden . Die Betrügereien reichen h1
Jahrzehnt zurück.

- . .. ^
Verlag u.Druck •.Wiesbgdener Zeitung Schneld«r
Verlagsleiter : L. Altstadt , HauptschrlftlelterJ * ' j
Stellv . Hauptschriftleiter u . Chef v . ptenif * r*
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt

,tt«r
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Verdächtiger Sdiatten

Aus der Theorie wurde eine ernste Praxis
Der Luftschutz und die Lehrkräfte an den Wiesbadener Schulen — Lehrreiche Tagung

Foto : Reinhold Lessmann
"trennbar geht auf Schritt und Tritt

U®Ansehen cig’ner Schatten mit,
be» nieir>and(außer einst Schlemlhl)
*™*6t sich ohne Schattenspiel.

g|hveil en  kann auch dies gescheh’n:
y." ĉhatten läßt sich plötzlich seh’n.
vt»ii cht ist es  ein netter Mann,

gleicht spricht er dich freundlich an.
darin passiert es dir vielleicht,

«in Sein  Oefrage dich erweicht —
j " Wort zuviel aus Unbedacht

1 manches Unheil schon gebracht.
^®rk dir den Schatten an der Wand,
"naOlsten heut durch Stadt und Land
"Halt

Warnt und mahnt auf Schritt und Tritt:
deinen Mund, der Feind hört mit!“

Fiddi

in
Hilfsbereitschaft der Jugend

‘"Sehende Belehrung auch in den Schulen
kä ,e*ner Anordnung des Regierungs*
'riiL,1.4 e n t e n wird darauf hingewiesen, daß das*h alUn ■■■• “*n der heranwachsenden Jugend gegenüber

Hfl). Pef*onen immer vorbfldllch zu sein hat.
\ P/ uhd Schülerinnen werden in den Schulen

Pflichten gegenüber älteren Personen und
}*hrt kriegsversehrten Soldaten eingehend be-
J«ItL 53°nderen Wert wird auf mustergültiges Ver-
Vlt th ln  der Oeffentliehkeit gelegt. In öffentlichen

"'mitteln haben Jugendliche unaufgefordert
i "der ^ersopen, Kriegsversehrten, Müttern mit
V n un<* "uch allen weiteren hilfsbedürftigen
**»r y e"°"Rinnen oder Volksgenossen ihre Sitzplätze
*•4», p dgung zu stellen. Darüber hinaus wird in

y Bildung die Hilfsbereitschaft der Jugend
'"itj,. ,0"t8 8cnossefi gegenüber erwartet. Diese aus
^hajt,‘®er  Haltung heraus bestimmte Hilfsbereit¬
st J.1 "‘Eh auf das Elternhaus auszudehnen. Alle

muß den Müttern gelten.

4 Eine entschlossene Tat
^. -25- Juli v. J. hat der landwirtschaftliche Ge¬

eilt s a* E o r s t in Hadamar, Mainzerlandstraße 34
*̂ *ch *erln vom Tode des  Ertrinkens aus dem
?*f!lhrt Sercttet- Für die mit Entschlossenheit aus-Hei wurde dem Retter im Namen des
Sch L? ürcil  den Regierungspräsidenten
^t*(i "entliehe Belobigung Anerkennung und Dank

4ü;  Geistesgestört aufgegriffen
^e|n Bahnhof Niederlahnstein wurde ein

> ohn Iann’ offenbar geistesgestört, ohne Ausweis
k^ Ufl gültlSe Fahrkarte aufgegriffen. Er wurde
Ii "kenc b2s zur  Feststellung der Personalien im
t *ihe US uniergebracht. Bei dem Manne wurde
"ktticip̂ aucherkarte mit dem Namen Burk vor-**- n- Wer kennt den Mann?

Im Luftschutzhauswurde am gestrigen Donners¬
tag eine dem Luftschutz gewidmete Tagung der Lehr¬
kräfte an Wiesbadener Schulen durch Oberstabs-LS-
Führer Pult  eröffnet , worauf Major Hinter¬
berger  als Vertreter des Luftgaukommandos dem
Lehrgang einen guten Erfolg wünschte. Als Vertreter
des Polizeipräsidenten sprach Oberleutnant Flör-
c h 1n g c r über Sinn und Zweck der Tagung.

Ober-LS-Führer Rühl  hielt Vortrag über
„Schule und Luftschutz “, in dem der Er¬
ziehungsgedanke, der im Luftschutz liegt, und die
Behandlung des Luftschutzes im Unterricht dar
Schulen in den Vordergrundgestellt wurde. Es gab
eine Zeit, da wurde von der großen Menge des
deutschen Volkes und auch von der Erzieherschafr
der Luftschutz als eine theoretische Angelegenheit
angesehen, die für den einzelnen Volksgenossen
weiter keine Bedeutung hatte. Inzwischen ist nun
aus der Theorie Praxis geworden, sehr ernsthafte
und sehr schwerwiegende Praxis. Sie ist damit auch
in die Schulen eihgezogen mit Sandtüten, Feüer-
pat.schen, Handspritzenund Nachtwachen. So wurde
der Luftschutz auch, für die Schule ein Stück
dringendster, innerer Angelegenheit, Es ist zwar kein
neues Fach zu den anderen Schulfächern hinzuge¬
kommen, das wäre eine völlige Verkennung der
Lage, sondern es ist so, daß die Gesamtarbeit der
Schule auch vom Luftschutz her, als einer ge¬

schichtlichen Erscheinung des deutschen Volkstums
erfaßt und befruchtet werden soll. Es wird viel¬
leicht in 100 Jahren für den Geschichtsforschereine
reizvolle Aufgabe sein, nach den Gründen zu
forschen, die von der Volksgemeinschaft zur Luft¬
schutzgemeinschaft, doch auch umgekehrt, geführt
haben. Der Schule von heute aber wird es ein -be¬
sonderes Mittel für die Erziehung des jungen
deutschen Menschen sein müssen, daß von der Luft¬
schutzgemeinschaft ein Stück Volksgemeinschaft
Wirklichkeit geworden ist und sich auch dem Kind
schon diese Anschauung darbietet.

ReviergruppenausbildungsleiterGürten  ging auf
die Luftschutzbereitmachung und-bercithaltungeiner
LS^Gemeinschaft näher ein. Er hob die wichtigsten
Punkte für die Luftschptzgemeinschaft, die die
kleinste Abwehrzelle in diesem ganzen Komplex ist,-
besonders heraus, so u. a. den Begriff der nachbar¬
lichen Hilfe, die Abwehrmittel-sowie die persönliche
Ausrüstung und gab Aufklärung über die Verbin¬
dungen der LS.-Gemelnschaftmit den übrigen Stel¬
len. Bei all den Maßnahmen aber Ist die Stärkung
des Widerstandes und der Abwehrwille von gleicher
Wichtigkeit wie die vorherige Ueberlegung und ge¬
naue Festlegung aller Schritte, die im Falle der Ge¬
fahr zu ergreifen sind.

Anschließend sprach Obertruppmeister Schäfer
über die Luftschutzboreithaltung und -bereitmachung

Um den Urlaub der Ilalblagsbesdiäftigteii
Bekanntmachungdes Reichstreuhändersder Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Hessen

eines ES.-Betriebes (Schule). Er forderte eine über
das übliche Maß hinausgehende Bereitmachung, so
v.  a . eine zusätzliche Geräteverteilung im ganzen
Haus, picht nur im Luftschutzkeller, und gab auch
sonst wichtige Hinweise für die Abwehr gegen den
Terror.

Die brandstiftenden Angriffsmittel und ihre Be¬
kämpfung erläuterte, unterstützt durch zahlreiche
Lichtbilder, LS.-Führer Berghäuser.  Der Referent
gab die notwendigen Erklärungen zu den gezeigten
verschiedenen Bombenarten, wobei der die Flüssig¬
keitsbomben, sogenannte Phosphorbomben, in den
Vordergrund stellte. Vielfach hat sich nämlich die
irrige Meinung herausgebildet, daß diese Bomben
besonders gefährlich und auch schwer zu bekämpfen
seien. Dies ist jedoch keineswegs der Fall. Diese
Bomben sind nämlich so gestaltet, daß sie eine ge¬
wisse Schreckwirkung-erzielen, und zwar durch den
-außerordentlichstarken, schwarzen Rauch, den sie
nach der Explosion entwickeln, hat sich 'dieser
Rauch nach einigen Minuten verzogen, dann ist eine
umsichtige Abdeckung bzw. Ablöschung mit Sand
und Wasser baltf erfolgreich möglich. Im Verlauf
der Tagung befaßte sich der Reviergruppen-Aus-
bildungsleiter noch mit der Schilderung der che¬
mischen Kampfstoffe, ihrer Erkennnung sowie dem
Schutz davor, und Ort̂ gruppen-Frauensachbe-
arbeiterin Ploffmanri  gab - einen umfassenden
Einblick in die Organisation des Luftschutzes, über
den Einsatz der Frau, sowie über die LS.-Haus-
Lpotheke und ihre Anwendung. Architekt Budde¬
berg-  schilderte die Schutzraumgestaltung.

Am Nachmittag fand im Anschluß an die Tagung
ein praktische Vorführung der brandstiftenden An-
griffsmittel und ihre Bekämpfung durch die Lehr¬
gangsteilnehmer statt. Sie diente dazu der Lehrer¬
schaft die Sicherheit zu geben, die ihr anvertraute
Jugend bei Angriffsgefahr erfolgreich verteidigen
zu können. *8-

Den Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Hessen hat eine Bekanntmachungzur
Frage der Beurlaubung von Halbtagsbeschäftigten
erlassen.

, Danach erhalten diese nach den tariflichen Vor¬
schriften den gleichen Urlaub wie die Vollbeschäf¬
tigten. Das Urlausgeid bemißt sich jedoch nach der
verkürzten Arbeitszeit. Häufig wird von den Halb¬
tagsbeschäftigten gewünscht, den halben Urlaub mit
dem Urlaubsgeld der Vollbeschäftigten zu erhalten.
Einer derartigen Urlaubsregelung stehen gegen¬
wärtig keine arbeitseinsatzmäßigen Gründe ent¬
gegen. Der Zusatzurlaub für Inhaberinnen des
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter steht auch den
Halbtagsbeschäftigtenzu, selbstverständlich mit dem
entsprechenden verkürzten UrJaubsgeld. Auch die
Halbtagsbeschäftigten, deren Ehemänner infolge Ein¬
berufung zum ' Wehrdienst mindestens drei
Monate abwesend  sind , sind auf Antrag an¬
läßlich des Wehrmachturlaubsdes Ehemannes bis
zur Dauer von 18 Arbeitstagen im Urlaubsjahr von
der Berufsarbeitohne Entgelt freizustellen. Auf diese
Zeit ist jedoch der der Ehefrau zustehende bezahlte
Erholungsurlaub änzurechnen. Das gilt auch trotz
der angeordneten Urlaubsbeschränkung. Ist aller¬
dings aus kriegswirtschaftlichenGründen eine Frei¬
stellung für diesen Zeitraum nicht möglich, so  kann
der Reichstreuhänder die Zeit der Freistellung bis

auf 12 Arbeitstage herabsetzen, jedoch nicht unter'
die Dauer des zustehenden Urlaubs. Der Anspruch
auf Freistellung besteht nur für Kriegerfrauen, nicht
für sonstige Familienmitglieder oder gar Bräute.

Um allen Verhältnissen gerecht zu werden,
müssen nach Auffassung ‘des RölchstreuhänderB zu
der gesetzlichen Regelung, für Kriegerfrauenfürsorg¬
liche Maßnahmen des Betriebsführerstreten. Hierbei
sollen insbesondere die werktätigen Mütter von
Soldaten berücksichtigt werden. Diese Maßnahmen
werden sich auch auf solche Fälle zu erstrecken
haben, in denen der auf Erholung kommende Ehe¬
mann oder Sohn zwar nicht der Wehrmacht selbst
angehürt, jedoch in einem dem Fronteinsatz ver¬
gleichbaren Arbeits- oder Dienoteinsatz steht.

Endlich weist der Reichstreuhänder darauf hin,
daß von den auf Grund der Meldepflicht zum Ein¬
satz kommenden Frauen immer wieder besondere
Urlaubswünschean die Betriebsführerherangetragen
werden, -In dem Wunsche, ihren Urlaub mit dem
Ehemann, der in der Heimat verbliebenen ist, zu
verbringen, begehren sie vielfach Urlaub, obwohl
die tarifliche Wartezeit nicht erfüllt ist, und eine
Urlaubsdauer, die dem längeren Urlaub des Ehe¬
mannes entspricht. Solche Wünsche auf Vorweg¬
nahme des Tarifurlaubs- oder auf Gewährung einer
zusätzlichen Freizeit zu dem tariflichen Urlaub
können nicht berücksichtigt werden.

Für fünf kg Knochen ein Slüdk Kernseife
Die Kinder sammeln und die Mutter freut sich —- Ab 1. April Gültigkeit

Der Reichskommissar
für Altmaterialverwer¬
tung teilt mit:

Tierknochen aller Art,
also nicht nur von Groß¬
tieren, sondern auch von
Hasen, Kaninchen, Wild
und Geflügel sind wert¬
vollster Rohstoff, aus
dem für über 100 Wirt¬
schaftszweige zum Teil
nicht ersetzbare Erzeug¬
nisse gewonnen werden.
Mit der längeren Dauer
des Krieges wird es
immer wichtiger, die $us
den Knochen gewonne¬
nen Rohstoffe an Stelle

der unter größerem Arbeits- und Energieauf¬
wand hergestellten vollsynthetischen Erzeugnissen in
der chemischen Industrie und vielen Gewerbezweigen
elngusetzen. Knochen dürfen deshalb nicht mehr
verderben, sondern müssen der chemischen Ver¬
arbeitung angeführt werden. Aus einem wenn auch
stundenlang gekochten Knochen gewinnt die
chemische Industrie noch immer 8 vH. Fett für
Speisezwecke und viele Rohstoffe zur Herstellung
technischer Erzeugnisse. /fl

In Uebereinkunft mit der Reichsstelle für in¬
dustrielle Fette soll an diejenigen, die die in der
Küche anfallende Knochen regelmäßig abliefern, ein
Teil des aus den Knochen gewonnenen Fettes in
Form von Kernseife mit hohem Fettgehalt ausgegeben
werden.

Für 5 kg gibt es ein Stück Kernseife,
wie es die mit besonders schmutzigen Arbeiten Be¬
schäftigten erhalten. Die Verteilung der Seifen¬
bezugsberechtigungerfolgt über den Knochenhandel,
von dem aufh die Schulen die Bezugsmarken erhal¬
ten. Neben 5-kg-Marken werden auch 1-kg-Marken
ausgegeben. Dazu gibt es Sammelbpgen, auf die die
1-kg-Marken einzukleben sind. Zusätzlich werden in
jeder Gemeinde (Bürgermeisteramt) Annahmestellen
errichtet, auf denen jeder seine Knochen gegen die
Bezugsmarken abliefern kann. Die Schulkinder er¬
halten die Bezugsmarken in der Schulvorsammel-
stelle, so daß man weiterhin die Knochen an die
Schuljugend abgeben kann und doch seine Seifen¬
bezugsmarke erhält. Für eine 5-kg-Bezugsmarkeoder
einen Sammelbogen, der mit vier weiteren 1-kg-Mar-
ken beklebt ist, kann das Stück Kernseife in jedem
Einzelhandelsgeschäft, das Kernseife führt, gekauft
werden. Die Seifenbezugsmarken gelten ab 1. April
1944. Wenn die Marken noch nicht überall Verteilt
sind, so werden diese in , kurzer Zeit vorliegen, so
daß jeder, der Knochen abliefert, seine Bezugs¬
berechtigung für Kernseife erhalten kann. ✓

Sprechstunden und Aufnahme
Nochmals der Frankfurter Krankenhausdicnst
NSG. Unter Aufhebung  aller bis jetzt ergan¬

genen Mitteilungen wird darauf hingewiesen, daß in
den einsatzfähigen LS.-Rettungsstellen nach wie vor
ärztliche Sprechstundenvon 8—9 und 14—15 Uhr für
die Bevölkerung abgehalten werden. Außerdem fin¬
den Sprechstunden statt ln den Polikliniken folgender
Krankenanstalten: Stadt. Krankenhaus, Ffm.-
Sachsenhausen; Univ.-Nervenklinik, Ffm.-Niederrad;
Stadt. Krankenhaus, Ffm.-Höchst; Elisabethen¬
krankenhaus Ffm.-West; Maricrkrankenhaus, Ffm.;
Bethanienkrankenhaus, Ffm., im Prüfling, sowie in
allen Wehrmachtsambulanzen.

Sofern Aufnahme in ein Krankenhauserforderlich
ist, können Kranke z. Z. eingewiesen werden in:
Städt. Krankenhaus, Ffm.,Sachsenhausen; Bethanien¬
krankenhaus, Ffm., im Prüfling; Elisabethenkranken¬
haus, Ffm.-West; Städt. Krankenhaus, Ffm.-Höchst.

Die dort eingelieferten Kranken haben mit ihrer
Verlegung nach auswärts zu rechnen und müssen
sich dementsprechendmit Wäsche und Kleidung ver¬
sehen. /

Wo erfolgt Meldung
Verpflegung und Unterkunft für Gewerbetreibende

NSG. Betriebsführerdes Handwerks, Handels, Ge¬
werbes und Freie Berufe, die für sich und ihre Ge¬
folgschaft Verpflegung und Unterkunft wünschen,
melden sich umgehend auf der

Gauwaltungder DAF., Abtl. „Das Deutsche Hand¬
werk", Frankfurt(Main), Bürgerstraße 89/77, S. Stock,

Entlastet die Bahn
Ab IV,-Biebrich täglich Rheinfahrtmöglichkeit
Die Schiffe der „Köln-Düsseldorfer“ Rhcindampf-

schlffahrt fahren seit Ostern wieder täglich  ab
W.-Biebrich. Außer dem täglichen Schnelldampfer
verkehrt noch ein PersonSndampfer, ebenfalls täg¬
lich, bis Köln. Sonntags finden vier Abfahrten,
Richtung Bingen—Köln, und eine Abfahrt nach
Mannheim statt. Restaurationsbetrieb ist an Bord.
Ende April wird der Fahrplan wesentlich verstärkt.

Nachrichten aus dem Leserkreis, Am 15. April
steht Meister der Schutzpolizei Wilhelm Münch,
Wiesbaden, Waldstraße 77, 25 Jahre im Dienst der
Polizei. — Am 14. April feiern Adam Schneider und
Frau Mathilde, geb. Sarenberg, Wiesbaden, Walram-
straße 18, das Fest der goldenen Hochzeit. — Am
gleichen Tag begeht Sophie Groth, Wiesbaden,
Schachtstraße 13, den 81. Geburtstag. '

Das Kriegsverdienstkreuz2. Klasse mit Schwertern
erhielten Wachtmeister Paul Trapp, Adolfsallee 31,
Obergefreiter Otto Eimer, W.-Bierstadt, Rathaus¬
straße 16 und Gefreiter Wilhelm Sattler, W.-Schier¬
stein, Lehrstraße 11.

Wann müssen wir verdunkeln:
14. April von 21.25 bis 6.03 Uhr

!e europäische Musik in Nippon/  Von Dr.Mamoru Watanabet)ls
t ctle' lweStliche  Musik “, so nennt man die euro-
Ist in JaPan> um sie von der eigenen
t sie ,sclle Wen. Aber für die junge Generation
1( °r<le, umssntiieher Teil des täglichen Lebens
l̂ litun- für sie ist Musik schlechthin europäische

nd  nicht alte japanische. Mozagt und Beet-
fl1'6®fr* 1 uns Japaner keine Komponisten

6jj öMen Kulturkreises mehr. Tatsächlich ist
I?"hie. .Iiir  die europäische Muiik so stark, daß

£ °en  Unterschied der Rassen fast nicht emp-
5r Sch -,? besonderer Beweis dafür ist wohl , daß

r gröRt lpIatt en der symphonischen Musik Japan
Uv r to Abnehmer der Welt ist.
le 1"asie ilcun terricht 4n den Volksschulen und
e"1 Ir» t-11 unterscheidet sich in keiner Weise von
V> l<C roP*. Man legt besonderen Wert auf die
,,T ^ ka? ber Gehörsembfindung. Staatliche
Sk?*5*0-!)! 8* ie g‘bt es jetzt in Japan nur eine, die

Ĵ Ikakademie“, welche im Jahre 1879 ge-
,4tej. Urde. Außer ihr gibt es aber zahlreiche«t.Vv k,Chul9n- -

&L sik ist in  J aPan so  beliebt wie gerade
b ° niem usik. Sie erhielt von Seiten des
dr°®e Unterstützung . In der Hauptstadt

’ gibt*8 nun ntehr fast 8 Millionen Einwohner
jlhtien 83 v2er  große Symphonieorchester. Jedes

be.,ZEiblt mindestens 80 Künstler.
gyj"est er„ le v°n ihnen ist. das „Nippon-Symphonie-
O &honi’ bis vor einigen Jahren das „Neue

if0 ’','rc hester'‘ genannt und von Graf Hide-
geleitet. Es hat Jährlich zehn Abonne-

*ll« al g ’ und  obwohl jedes dieser Konzerte
die ege ben wird, können es trotzdem nicht

tijj"f * « «t schon lange und mit Sehnsucht
V». ^«ses t8n’ bören. Als japanische Dirigenten
lS(Lada. - Orchester Hisatada Otaka und Kossak

-be es gastieren hier auch viele aus-
%®*'OhiftL )lrigen ten. Das zweite, das „Tokio-
'blt ltl I7a£>rcl’ester“ hatte ursprünglich seinennunmehr ist es ihm aber durch die

"8 des Staates gelungen, nach Tokio
Auch die staatliche Musikakademie" «beim

hat ein Orchester, das vom speziell von Deutsch¬
land gesandten Dirigenten, Helmut Fermer, geleitet
wird. Das vielte Orchester ist das Rundfunk¬
orchester von Tokio, genannt Symphonieorchester
„Groß-Ostasien“.

Die Künstler aller dieser Orchester sind aus¬
schließlich Japaner. Das Repertoire der Orchester
steht in seiner Auswahl und künstlerischen Gestal¬
tung in keiner Weise hinter dem der großen euro¬
päischen Musikstädte. Die deutsche Musik von Bach
bis Richard Strauß ist in Japan am beliebtesten.
Jedpch sind auch Namen wie Debussy, Ravel und
Honegger bei den Japanern geläufig gewofden. Vor
nicht langer Zeit wurde die Kolo-Symphonie von
Gotovac in Tokio erstauf geführt. Die neunte
Symphonie von Beethoven steht jährlich mindestens
zweimal im Programm. Außerdem werden das
Requiem von Verdi und die „Faust’s Verdammung“
von Berlioz auch jedes Jahr einmal aufgeführt.

Japan hat bis jetzt schon mehrere ausgezeichnete
Instrumentalisten in die Weit geschickt, doch hat
ihr künstlerisches Niveau noch nicht dasjenige von
europäischen Künstlern erreicht, denn dazu fehlt
ihnen noch die Tradition, die hier unbedingt not¬
wendig ist. Um das musikalische Niveau zu erhöhen,
werden seit 1932 jährlich verschiedene Musikwett¬
bewerbe dürchgeführt. Der größte davon wird von
der Zeitung „Tokio-Nichinichü* veranstaltet, er
wird in vier Gruppen unterteilt, in denen die
Künstler um den Sieg ringen können: die Vokal¬
musik, Geige oder Celio, Klavier und Komposition.
Außerdem gibt es noch Wettbewerbe für Chöre, Blas¬
orchester und Chor der Volksschulen.

Die Oper hat sich in Japan verhältnismäßig wenig
entwickelt. Auch heute noch haben wir kein
ständiges Operntheater. Ausschlaggebend Ist wohl,
daß die Stimmen der Japaner und Japanerinnen
wegen ihrer zu geringen Stärke nicht für die Oper
geeignet sind, und daß das japanische traditionelle
Musikdrama„Kabuki“ noch zu starken Einfluß hat.
Aber wenn auch nicht ständig, so werden doch oft
italienische Opern aufgeführt. Doch „Madame

Butterfly“ wird trotz der Schönheit ihrer Musik
selten gegeben, da die Einzelheiten des Inhaltes für
die Japaner allzu unwahrscheinlich und „exotisch“
sind. Was die deutschen Opern betrifft, so fand die
erste Aufführung des '„Orpheus“ von Gluck im
Jahre 1903 statt. „Lohengrin“ wurde erst voriges
Jahr erstaufgeführt.

Eine der wichtigsten Aufgaben der gegenwärtigen
japanischen Musiker ist wohl die Verbreitung der
Musik im neuen ostasiatischen Raum. Auch ff̂ r
diese Propaganda kommt die japanische Musik nicht
in Frage, da sie für Fremde zu schwer verständlich
ist. Es wird daher auch für diese Zwecke als
Grundelement die europäische Musik verwendet.

Die japanischen. Orchester sind bereits nach dem
Süden auf Reisen gegangen. In Süd-Ostasien hat die
Hauptstadt der Philippinen, Manila, größtes Ver¬
ständnis und Interesse für die europäische Musik.
Deshalb wurde dort auch schon ein Symphonie¬
orchester von der Regierung gegründet. Einer der
vielversprechenden Komponisten Japans, Tayjiro
Kure, hat die Oper „Madame Rosalia“ komponiert.
Der Künstler hat in seiner Musik viele Volksmelo¬
dien von Japan und den Philippinen verwendet. Es
wird daher interessant sein, wenn diese Oper in
Europa gezeigt werden sollte.

Kulturarbeit im Deutschen Osten
In diesen Tagen erfuhr die Oeffentliehkeit in einem

Bericht Über die letzte Ratsherrensitzung erstmals aus
dem Munde des Oberbürgermeisters Dir. Scheffler von
der umfassenden Denkmalsplanung für Posen , die schon
weit fortgeschritten ist . Die Gauhauptstadt des Warthe¬
landes ist z. Z . fast gänzlich des plastischen Schmuckes
beraubt —«■eine Folge des wechselvollen Schicksals der
Stadt bis 1939. Um diese Lücke zu schließen und zu¬
gleich ein bedeutsames Kulturprogramm zu erfüllen , hat
der Oberbürgermeister eine Reihe bedeutsamer Bild¬
werke in Auftrag gegeben . Diese sind zum großen Teil
schon bis zur Herstellung gußfertiger oder zur end¬
gültigen Herstellung bereiter Modelle erfüllt . Selbst¬
verständlich kann die endgültige Ausführung in Bronze
oder Stein , sowie die Aufstellung der Kunstwerke erst
nach Beendigung des Krieget vorgenommen werden.

Professor Fritz Klimsch hat die Ausführung eines
großen Schillerdenkmales übernommen und dieses im
wesentlichen fertiggestellt , von Professor Georg Kolbe

konnte ein eindrucksvolles Werk erworben werden,
Professor Bernhard Bleeker arbeitet an einem großen
Gneisenau -Relterstandbild . Mit Professor Arno Breker
ist Verbindung aufgenommen . Professor Richard Scheibe
schuf ein Standbild des Stadtgründers , Professor Ger¬
hard Mareks arbeitet an einer ebenfalls schon fast
fertigen ..Roßlenkerin -Gruppe Professor Fritz Behn
wird mit zwei oder drei monumentalen Tierplastiken
vertreten sein , ebenso Professor Max Esser . Die Bild¬
hauerin Hanna Cauer hat eine Gruppenplastik für eine
Parkanlage übernommen . Paul Bronisch arbeitet an
Plastiken , die voraussichtlich am Wilhelmplatz auf - >
gestellt werden , Ernst Kunst an einem ,.Denkmal der
Arbeit “ . Adolf Abel hat eine Plastik ,,Mutter und Kind“
für Posen geschaffen , Paul Merling eine Brunnengruppe.
Richard Martin Werner arbeitet an vier Mädchen¬
gestalten . Weitere Aufträge sind noch in Planung und
Bearbeitung.

Ein Konzert für Posaune
Wir kennen die Posaune als Orchesterlnstrument

Wie reich ihre Wirkungsmöglichkeiten sind , wenn ein
sehr guter Spieler das Instrument in konzertanter Welse
zu handhaben versteht , zeigte sich jetzt bei der im
Rahmen eines von Eugen Jochum ' dirigierten Konzerts
in der Münchener Musikalischen Akademie gebotenen
Urautlührimg des Konzerts op . 67 für Posaune und Or¬
chester von Ernst Schiffmann . Dem Charakter des In¬
struments entsprechend bringt dieses elnsätzige , klar
geformte Werk vor allem feierlich -hymnische und als
Kontrast heroisch -marschartige Melodien und Stim¬
mungen , daneben aber auch Episoden von ruhevoller
lyrischer Gesanglichkeit . In sehr geschmackvoller Weise
hat der Komponist die Stimme des Soloinstrumentes
dem OrchesterpArt eingefügt , so daß das ganze Werk
nicht nur als Posaunenkonzert , ' sondern auch unab¬
hängig von seinem konzertanten . Hauptzweck als ein
edles Stück Musik zu fesseln vermag . Mit der virtuosen
Wiedergabe der Komposition erspielte sich Kammer¬
virtuose Friedrich Sertl einen lebhaften Erfolg.

Zu Gastkonzerten eingeladen . Dr . Cremer vom Deut¬
schen Theater , Wiesbaden , der heute Abend das letzte
Konzert der Musikreihe Im Deutschen Theater dirigiert.
Ist eingeladei ) worden , ein Konzert der Berliner Phil¬
harmoniker Mitte Junt und ein , weiteres Konzert der
Philharmoniker in Budapest als Gast zu leiten.

Berliner HJ .-Chor in PreUburg . Der Mozartchor der
Berliner Hitler -Jugend konzertierte ln Preßburg im
Rahmen einer Veranstaltung der A. O. der NSDAP , für
das Winterhlifswerk . Der Chor , der von Erich Stellen
geleitet wurde , erntete begeisterten Beifall .,
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Frankfurts Lebenswille aber ist unzerstörbar . . .
In 6er Gauhauptstadt regen sich wieder alle Hände — Eindrücke , die wir an einem Großeinsatztag empfingen

Frankfurt lebt . Die Stadt , vom Terror des
Feindes aufs schwerste angeschlagen , lebt , wenn auch
die Altstadt im Einerlei der Zerstörung versank,
wenn auch der Himmel durch die Fensterlöcher
sieht , Eisenstangen sich hochrecken wie erstarrtes
Gewürm , die Fassaden stehen wie vergessene Ku¬
lissen , der Staub gleich einer dünnen weißen Haut
alles überzieht und der Brandgeruch im Mund
schmeckt . Hände, .die gestern noch sich durch Schutt
und Trümmer tasteten , vom Schreck gelähmt , für
kurze Zeit untätig im Schoße lagen , haben zu
Schaufel und Hacke gegriffen , überall hat das Da¬
sein wieder seinen Gang genommen.

Wir sprachen dieser Tage auf einem Gang durch
die Stadt mit Männern des Einsatzstabes und ent¬
nahmen ihren Worten , sowie dem Erlebnis dessen,
was uns in der Stadt begegnete , was Frankfurts
Einwohner mitmachten und mehr noch , was sie
leisteten , die schlimmsten Widerstände zu über¬
winden . Worte sind nicht lebendig , nicht im letzten
eindringlich genug , um mitteilen zu können , wel¬
ches Maß an Energie , Selbstüberwindung und
namenlosen Einsatz dahinter steht , wenn wir es
heute schreiben können : Frankfurt lebt weiter.

Noch sind wir nicht ganz im Kern der Stadt,
wir gehen einem Trupp von Männern nach , dis in
verschmutzten Anzügen , den Spaten geschultert , an
uns vorbeimarschieren . Müde Linien sind in ihre
Gesichter gegraben , Staub und Schweiß haben sich
gleich einer Maske darüber gelegt . Doch un¬
verdrossen verfolgen sie ihren Weg , einem neuen
Einsatz entgegen.

Wir stehen nun vor der Paulskirche . Unwill¬
kürlich stockt der Fuß im Gedenken daran , daß
diese Kirche , die heute nur noch ein ausgebranntes
Rund mit flankierendem Turm ist , in den Jahren
1848/49 anläßlich der Deutschen Nationalver¬
sammlung Männer in ihren Mauern sah , die weit¬
blickend damals schon für die Errichtung eines
Großdeutschland kämpften . Und wenig später sind
wir auf dem Römerberg , gegenüber dem ausgebrann¬
ten altehrwürdigen Gebäude mit seinem historischen
Kaisersaal . Einstmals saßen wir hjer , wenn an
Sommerabenden der Wind vom Main strich und die
Flammen in flachen Schalen aufzuckten . Un¬
sterbliche Werke der Dichtkunst wurden hier in der
Gestaltung namhafter Schauspieler , vor einem
Hintergrund , wie ihn wohl kaum eine zweite Stadt
einer Freilichtbühne schenken konnte , unvergeß¬
liches Erlebnis . Damals saßen Männer der Nationen,
die heute in blinder Vernichtungswut Zerstörung
über alle Kultur bringen , Engländer und Ameri¬
kaner , mitten unter uns , dem größten britischen
Dichter , Shakespeare , zu huldigen.

Vom zerstörten Römer fort , am Dom vorüber,
dessen Gerüst unweit entfernt anklagend gegen
den , Himmel steht , an der Nikolaikirche vorbei
schweift unser Blick und fällt auf einen
Lastwagen , hochbepackt mit Möbeln . Sein An¬
blick ruft uns aus den erinnerungsschweren
Träumen in die Gegenwart zurück . Wir wenden uns
weiter , bis uns ein scharfer Kbmmandoruf auf¬
schreckt : „Achtung zurücktreten .“ Aus einem teil¬
weise zerstörten Hause wird ein Schrank abgeseilt,
der anders nicht zu transportieren war . Wagen auf
Wagen , hochbeladen mit unersetzlichem Hausrat,
kann in rascher Folge durch unermüdlichen Ein-

t
sehen lassen , ohne sofort von einer Anzahl von
Menschen umringt zu sein , die sich mit all ihren
Sorgen und Nöten an ihn wenden , um Auskunft oder
Unterstützung zu erhalten . Tag und Nacht sind
diese Männer auf den Beinen , helfen , raten , geben
ihre Anordnungen aus der schöpferischen Initiative
des Augenblicks . Wie denn überhaupt Pedanterie,
Papierkrieg , Instanzenweg und dergleichen büro¬
kratische Umstandskrämerei yon den Männern der
Partei und der Einsatzstäbe nicht geduldet werden.
Hier heißt es handeln , zupacken und noch einmal
zupacken.

Dies machten sich auch u. a. die jungen , frischen
Arbeitsmaiden zum Gebot , die für die Verpflegung
der Fliegergeschädigten sorgen . Ihre leuchtenden
Kopftücher sind bald hier , bald dort zu sehen,
flinke Hände waschen und schälen Kartoffeln und
putzen Gemüse und bald entströmt dem Riesentopf
auf behelfsmäßigem Herd verheißungsvoller, - Duft,
lieber diese Gemeinschaftsverpflegung hinaus brachte
die Frauenschaft eine Reihe Rezepte von Gerichten
heraus , die schnell und ohne viel Umstände auf dem
Kleinherd — der zur Not auch im Hof aufgestellt
werden kann —*hergestellt werden können . Dabei
wurde darauf geachtet , nur solche Gerichte auf¬
zuführen , die aus den zur Zeit in der Stadt zu kau¬
fenden Lebensmitteln gekocht werden können.

un*

Frankfu^
Vieles prägte sich uns noch ein , das v0

erschütterlichen Lebenswillen der Fran w
zeugte . Vor allem sind es Schilder und Pl 3*3 ' Djt
immer wieder anzutreffen sind und die A nSi
geben auf die hunderterlei Fragen täglichen ^ t-
die hinweisen , wo sich die verschiedenen ^
wendigsten Ämter befinden , wo Renten a'usg eZ,de«
werden und dergleichen mehr . Selbst 1 ^jt
Trümmern regt sich wieder das Leben . So St ^
Kreide an einer Wand „Büro im Keller . >̂eSfgn
geht weiter .“ Oder aber in einem Laden , - eJie
Wellblechabschluß heraushängt wie eine ver -stdc
Hutkrempe und nur noch Rahmen , *nneJjLr|ca'^
und Theke stehen , ist ein improvisierter *mjttel'
eröffnet . Angehörige eines anderen Leben
betriebes schaufeln Schutt und Glasscherben ^ ^
ganze Weile noch klingt das schleifende Ge
der im gleichen Abstand ohne Unterbrechung-
den Boden fahrenden Schapfeln uns nach.

So regen sich in der Gauhauptstadt Tag 1
alle Hände , das Leben weiterzutragen , den
Beginn , der bereits geschaffen wur<*e’ffüht|'auszubauen . Wir aber verlassen in 6er

fest

Dämmerung die Stadt , die uns von je so sehr SOS

groi0en
Herz gewachsen ist , die einen unserer »' jji
Dichter hervorbrachte ', Trauer und heiligen A „tl)
Herzen . 'Was den Begriff des Frankfurt von
ausmachte , ist uns unauslöschliches Verin»^ ^
geworden . Darüberhinaus haben wir den
Frankfurt von heute mitgenommen : Die
ihre Bewohner haben sich aufs höchste
Männer , Frauen , Kinder und Greise , sie alle u
Grenadieren der Heimatfront geworden.

Begriit
Stadt 1

be*ahr<-

Autn . WZ (Rudolph)
Fraucnschaft und Arbeitsmaiden im Einsatz

satz die Stadt verlassen . Damit ist unzähligen
Familien die Möglichkeit gegeben , in einer neuen
Heimat ein wenigstens einigermaßen geordnetes
Dasein zu führen . Die einzelnen Stücke werden mit
dem Namen des Besitzers beschriftet , ihm entweder
zugestellt oder aber gelagert bis zu ihrer späteren
Abholung.

Der Großeinsatz erstreckt sich jedoch vor allem
auch noch auf die Versorgung ' mit Kleidern . Ge¬
meinsam mit einer jungen Frau , die in den Tagen
des Schreckens viel Schweres erlebte und uns mit
knappen Worten davon berichtet , betreten wir eines
der Zelte , in denen Frauenschaft und BDM. für die
Einkleidung der Fliegergeschädigten sorgen . Wenig
später können wir mit ihr zusammen , die völlig
neu ausgestattet wurde , das Zelt wieder verlassen.
Dankbar spricht sie von der Sorgfalt , mit der jedes
Kleidungsstück passend für sie ausgesucht wurde
und wir müssen zugeben , daß es ' eine Freude war,'
zuzusehen , wie geschickt und flink die Frauen und
jungen Mädchen ihre Aufgabe meisterten . Als wir
uns verabschieden , fragen wir die blonde un¬
erschrockene Frankfurterin , was sie nun beginnen
werde . „Mein Mann ist Soldat “, erwidert sie uns , „er
ist aber heute hier und bekam von unserem Orts¬
gruppenleiter sofort sechs Mann zur Verfügung ge¬
stellt , zu bergen , was noch gerettet werden kann.
Wir sind so dankbar, “ sagt sie noch im Fort¬
schreiten , „daß man uns so schnell geholfen hat .“

Diese Äußerung scheint uns bezeichnend für die
Bedeutung , die dem Politischen Leiter in diesen
Tagen zukommt . Er kann sich picht auf der Straße

Sportnadiriditen
Der Endkampf um die „Viktoria " beginn!
Von den 31 Gau - und Bereichsmeistern , die zu den

Endspielen um die deutsche Fußballmeisterschaft bereit¬
stehen , treten am Sonntag in der ersten Vonlunde 30
auf den Plan ; spielfrei ist allein der Kurhessenmeister
RSG . Borussia Fulda , der erst am 7. Mai , zusammen mit
den 15 Siegern des Sonntags , in den Gang der Ereignisse
eingreift.

Titelverteidiger ist der Dresdner  SC ., der auch
diesmal wieder Sachsenmeister wurde . Die Ungewißheit,
die diesmal über den Endspielen liegt , gibt ihnen einen
besonderen Heiz . Die große deutsche Fußballgemeinde
an der Front und in der Heimat sieht den Ent¬
scheidungskämpfen mit begreiflicher Spannung ent¬
gegen , denn „K ö n 1 g Fußball“  ist nach wie vor der
große Volkssport,  deodie Massen begeistert , dem
die Herzen der Soldaten und Werktätigen in gleichem
Maße gehören . Es ist müßig , die Aussichten der ein¬
zelnen Mannschaften abzuwägen und mit Voraussagen
aufzuwaiten , die dann doch nicht vor den Ereignissen
auf dem Spielfeld bestehen können . Alle Mannschaften
werden das Bestreben haben , sich für die Endspiele so
stark wie möglich zu machen.

In der ersten Vorrunde kommt es nun zu folgenden
15 Begegnungen , wobei zu bemerken ist , daß das Treffen
zwischen dem MSV . Brünn und dem Donau -Alpenland¬
meister vielleicht zurückgestellt werden muß , da der
Vienna Wien immer noch ein Punkt zum Titelgewinn
fehlt : VfR . Mannheim — Bayern München , FC . 93 Mül¬
hausen — Kickers Offenbach,  SV . Göppingen
gegen KSG . Saarbrücken , NSTG . Brüx — 1. FC . Nürn¬
berg , MSV . Brünn — Vienna Wien (?), Köln 99/Sülz 07
gegen KSG . Duisburg , Schalke 04 — TuS . Neuendorf,
Eintracht -Braunschweig — Wilhelmshaven 05, Holstein
Kiel — Dessau 05, LSV . Hamburg — WSV . Celle,
Dresdner SC . — Germania Königshütte , LSV . Danzig
gegen Hertha/BSC . Berlin , STC . Hirschberg — SDW.
Posen , LSV . Mölders Krakau — VfB . Königsberg , HSV.
Großborn — SV . Rerik.

Die zuerst genannten Vereine sind fast durchweg
Gastgeber und haben den Vorteil der heimischen Um¬

gebung . Lediglich die Treffen Göppingen — sa l !«tzen ^
und Großborn — Rerik finden auf neutralen P
Stuttgart und Stettin statt.

Moselland -Auswahl in Wiesbaden

(de»f
Die Begegnung der KSG . 99 — Mose *- r

wähl am kommenden Sonntag stellt nach ^ n?ebad**oiii diu Aumiiicuucii ouriiidg avcin ijavi » * ViaO*-1
wieder einmal ein besonderes Ereignis im ' Vie . jtf0 sel”
Fußballsport dar . Die ausgezeichnete Gauauswa» 1 • terfl
land setzt sich aus Spielern der Gauklassenve
Stadt Düdelingen , Niederkorn , Moselland , ^
und Schwarz -Weiß Esch zusammen ; auf ihr
darf man gespannt sein.

g, KREIS WIESßA - ,
® Geschaitsstefl «:

Rull 49237 . Poitsche ^ 'J ^ ' ''^
Versammlungskalender

Der Kreisleiter
Sonnabend , den 15. April 1944 {

Pol . Staffel , Hundertschaft Wiesbaden: notz*1*'; - ,
treten im Gasthaus „Zur Lokomotive *, u ,-hsn " .
Straße 98, zu einem Appell . Uniform , soweit gtljlp
sonst Ueberanzug mit Mütze , Koppel unci
gamaschen.

Sonntag , den 16. April 1944
NSKOV . Kameradschaft Wiesbaden:

der Marsch - und Schießabteilung , io Uhr ^
Schießstand : Dotzheimer Straße;

Der Rundfunk am Sonnabend ^
Reichsprogramm : 7 .30-—7.45 Uhr : Zutri  ygib'

und Behalten : Ludwig van Beethoven , zwei tel q
14.15—15 Uhr : Allerlei von zwei bis drei . — nte
Die Kapelle Hans Busch spielt .. — 16—17 Uhr : p^  jg ®
terhaltung . — 17.15—18 Uhr : Kleine Melodien.
18.30 Uhr : Beliebte Unterhaltungsklänge . —
Dr . Hebel -Eifel : „ Frauenfragen aus aller
bis 22 Uhr : „ Zauber der Musik “ .

Nach kurzem Eheglück fand
nach Gottes unerforscht

äSA* lichem Ratschluß mein innigst-
geliebter treusorgender Mann , der
stolze Papa seine ; noch nie ge¬
sehenen Kindes , mein lieber Sohn,
Schwiegersohn und Bruder

Eduard Schmidbauer
Oberfeldwebel der Luftwaffe , nach
achtjähriger treuer Pflichterfüllung
am 8. März 1944, kurz vor seinem
vollendeten 29. Lebensjahre , den
Heldentod . Er folgte seinem Bru
der Kurt nach 2Vs Jahren in die
Ewigkeit . So fand ein tapferes
Soldatenleben seine höchste Er¬
füllung.

ln tiefem unsagbarem Schmerz:
Frau Inge Schmidbauer , gebor
Noack , und Kind Holger / Frau
Sophie Schmidbauer (Mutter) /
nebst allen Angehörigen

W.-Bierstadt (Nauroder Straße 30),
Regensburg , Benthe b . Hannover

Mein lieber Mann , mein
bester Kamerad , unser lieber
Papa , Bruder , Schwieger

sohn , Pflegesohn , Schwager und
Onkel

Günter Oechelhäuser
Obergefr ., fand am 17. März 1944
im Osten den Heldentod . Er folgte
nun als einziger Sohn seinem
Vater , der im Weltkrieg sein Leben
dem Vaterland gab.

In stillem Leid : Hedi Oechel-
Häuser, geb . Haag , und Kinder,
sowie alle Angehörigen

W.-Bierstadt , z. Z. Usingen (Bahn¬
hofstraße 20), Usingen , Frankfurt
am Main , z. Z. Mörfelden , Kaisers¬
lautern , Laufenselden

Mein geliebter herzensguter
Mann , der liebevolle treu¬
besorgte Vater meines Kin¬

des , unser unvergeßlicher ältester
Sohn und Bruder , Schwiegersohn,
Schwager , Neffe und Vetter

Adolf Klotz
fand im Alter von 37 Jahren bei
den schweren Kämpfen im Osten
den Heldentod.

In tiefem Schmerz : Frau Lina Klotz,
geb . Wörner , und Kind Liesel /
Familie Adolf Klotz (Eltern) und
Angehörige

W.-Bierstadt (Nauroder Straße 1)

Heute entschlief nach langem
schwerem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden mein lieber her¬
zensguter Mann und treuer Lebens¬
kamerad , mein lieber Bruder,
Schwager , Onkel und Vetter

Christian Gerhard
Jelegr .-Bauführer a . D., Inhaber ver¬
schied . Ehrenabzeichen , im Alter
von 57 Jahren.

In stiller Trauer : Frau Katharina
Gerhard, geb . Eckerth, und alle
Angehörigen

Wiesbaden (Akazienstr . 5), 12. 4. 44.
Beerdigung : Sonnabend , 15. April,
15.45 Uhr, Südfriedhof

Am 12 April entschlief in Gott
unser herzensguter Vater

Paul Eberhardt
Bürovorsteher a . D., im Alter von
fast 77 Jahren

Im Namen aller Angehörigen:
Amtsgerichtsrat Paul Eberhardt

Wiesbaden (Ruhbergstraße 14), den
12. April 1944. — Trauerfeier : Sonn¬
abend , 15. April , alter Friedhof,
8.45 Uhr, anschließend Beerdigung
a. d . Nordfriedhof . Traueramt am
gleichen Tag, 7 Uhr, Maria -Hilf-K.

Heute , 13 Uhr, wurde mein guter
braver Mann , unser lieber Schwa
ger und Onkel

Emil Clauberg
von langem schwerem Leiden im
Alter von 73 Jahren durch den
sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer : Anna Clauberg
geb . Hausen '

Wiesbaden , den 12. April 1944. —
Einäscherung : Sonnabend , 12.45 Uhr,
Südfriedhof

Plötzlich und unerwartet verschied
am Mittwoch früh unser aller Son
nenschein , mein liebes Brüderchen

Axel
Im zarten Alter von 1 Jahr.

In tiefem Schmerz : Edmund Denz
und Frau Erna, geb . Puppert,
und Tochter Inge

W.-Rambach (Burgstraße 17). — Be¬
erdigung : 15. April , 14.30 Uhr, von
der Leichenhalle des Wiesb .-Ram-
bacher Friedhofs aus

Am 12. April entschlief sanft unsere
liebe Schwester , Schwägerin , Tante
und Kusine

Wilhelmine Deuster
im Alter von 55 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden (Oranienstraße 35). —
Beerdigung : Sonnabend , 15 Uhr,
Südfriedhof

In der Nacht zum Karfreitag ent¬
schlief im Frieden des Herrn un¬
sere liebe Schwester und Tante

Ida Stumpf
nach einem Leben der Liebe und
Güte , im Alter von 76 Jahren.

Die trauernden Angehörigen
Beisetzung auf dem Nordfriedhof
fand in der Stille statt

Wohnungstausch 1—2 Doppelschlafzimmer , mögl . leer , Akten unter Garantie des Einstampf.,
'2-Zimmerwohn., Frontsp., sonn ., m. Heiz / evtl . 1 möbl ., in Wiesbaden oder Altpapier , Lumpen u Alteisen kauft. Tausdiverkehr

3-Zimmerwohn . mit ' Malis/ . Vdh-, Pari/l gesucht . Zuschrift« ! L 8109 WZ. ' Telefon 24038_ « in PfbniäkümmaT s f nn,a 9- « . April,
Suche schöne 2- o . 2Vs-Zi.-W. H 21462 Zimmer , möbl ., mit Komf. u. Küchen - Käfig , rnittl ., für 1 Wellensittich , ge - suche eis. Acker- ,n ?L

5-Zimmer-Wohn., schöne , Kirchdasaa/J benütz,  im Kurviertel ges . L 8746 WZ.j _ _
suche große 1-Zirn.- od . 2-Zim.-Wohn . 2 Zimmer , möbl ., in guter Lage , v. be - Kanarienvogelkäfig mit Bad , gr ., ges . Kn. -Schischuhe

»iS.-Gemei«scnältC #J Mratt_
1 Suche 3-Zi. -W. (Bahnhofsnähe ) H 2149 Umgeb . in nur gutem Hause (Villa)j A Urban , Wiesbaden Helenenstr 23!, paar  Ernteleitern - TTTuht , tiU*"

. . “ ä 1
sucht . Zuschriften H 146 WZ. I walze. H 4787 WZ. Straße 42 (Re sicJen ztheo s,gsC

.musikstunde der Volks" ^ 9
Stadtrand . H 265 WZ.

3-Zimmerw ., ger ., sonnig.
Bad, 2 Loggien , am Stadtrand , suche Zimmer , l^er , mit Kochgel ., von Frau
ebens . 5-Zimmerwohn . L 8756 WZ. mit Kind gesucht L 8714 WZ.

4-Zimmerwohn. mit Zubeh ., Geschäfts - Zimmer od . Mans., leer , mit Licht, im
viertel , Nähe Kurhaus . Suche geraum / Westend v.J >erufst . H. sof . g . L 8701
3-Zimmerwohn . mit Loggia od . Balk., Zimmer , leer , mit Kochgel ., v. berufst.
Bad u. reichlichem Nebengelaß , in Frau gesucht . H 2132 WZ.
9 u*er  Lage am Stadtrande . Miete bis Zwei Räume , leer , mit Kochgelegenh.
110.— RM. Zuschriften H 272 WZ. gesucht Schaumburg , Weilstr . 19, II.

4-Zimmerw. mit Küche, Bad, Mans., 2 i leere Räume od . 1 leeres Arbeite
Keller , Balkon , sowie 3-Zimmerwohn ., u. 1 möbl . Schlafzimmer , mögl . Heiz .,
mit Küche , Keller Suche 7—8-Zimm - sofort auf längere Dauer ges . L8764Wohn . m. Küche , Bad . Näh . Tel. 20527- — —-—— -

Zimmerangebote Ankäufe

j, . IHU3IA3IUIIUC UBI
rufstät . Damen ges . Eilzuschr . od .! Hammacher , Kapellenstr . 61. ~T. 23577, Kn.-Haibschuhe 33.» ?.?!})?e » cil . ^a \afi9 etl \r- - - - - . - - - - - ren . zum Vortrag fu' ,j«r.

Moza,. : Erd, <4 Sc hu»nit Diele , Anruf 22582. C. Büchel , Lessingstr . 10

Zimmer, möbl ., mit hfeizung, zu ver -.Motorrad v. 100—250 ccm qes . H 2001
miete/ !, ohne Wäsche . Zuschr . L «02 Molorrad bis 200“ccm —gesucht .” A

Zimmer, gut mobl ., an berufstat . Herrn, Kandier, Neugasse 15 I.
zum 1. Mai zu vermieten .J . 6523 WZ. AdditionsmaeCine dring , ges ! L6428

Zimmer, möbl , II. Wasser Kapellep -/MeUonom gesuch ,/ - Telefon ' 20894str ., an Berufst , zu vermiet . H 2142 ^ . . . .. . . n.■. . .. n . . ... Offiz .-Dolch für Heer, Pion.-Offiz., u
Mans .-Zimmer schon , an Berufstat . zu Mül2e (S6, , , m ^ann ges . L « 13vermieten . Muhlgasse 9, I. r. . ' . ' ... ^T. , - . ' , Offiziersdolch für Kriegsmarine (See-
Zimmer, leer , zu vermieten . L 8712 WZ; offizier ) für m. Sohn  gesucht . L 8654

Zimmergesuche

Kaufe Briefmarkensammlung, auch im suche ebe
Austausch gegen 1 Paar ÖHz- Stlefel - Z« * !- 1 ?« WZ.i merch streichqu 'intettu. 1 Paar Schnurschuhe mit Leder - D.-Schuhe, verschied, Fintrittsnroi . tu 1 — Kar j Ta9e-
gamaschen (42). Zuschr . H 2046 WZ.. Paare, D.-Strümpfe , - Hp„ ini . onstr 41

Gartenmöbel für Luftschutzkeller ges . 2r . 9, Einkochspp., laden - Ü
Eckhard , Augustastr . 7. Tel . 27360 ; / udte Herr- Unter-; Kurhaus_, j wasche und graue.

^HydseahT .lü ^, , Sormabenf * m
Hobelbank gesucht Tel/ 23177; V: 9- 12 ^ stiet. r 4!/ !?.30- 21 Ühr : Konzer/iÄ^Tieekleaema . Mae DhAin . Irefle SO II m I . _. '.—- ——-—- - rün I. . W
Tischlampe ges / Rheinstraße 99/ II. r. suche Hr-StrafjenllBninnenkolonnäderTOOJ ^ a v „
Eck- od . Besenschrank gesucht . H 238 schuhe 41, breite Deutsches Theater. Sooo^ ^ sir" ,,_ 15,*

sucht . Zuschriften H 187 WZ. D.-Tourensfiefel 38. Residenz -Theater. - $̂onnrtf° a\ze*
Stachelhalsband für Schäferhund ge -' Form, H 277WZ._ j 17.30—20.45, F 16:' ..Dis

Hasenstall , 4teilig , gesucht . L 6441 WZ' suche H.-Sfrafjen- ig .zô -'ri '"v!"l7" Jungs'■ 1 - —i schuhe 41, breite '_ " — -X
Verkäufe Form, h 275 wz Variete _ Fil

- Sportschuhe , braun, -
Offiziersrock v. m. Mann 100 RM.. ev . 39f od. schw. Sir.: * Jugendfrei. " Jugendfrei j0 g

Tausch gegen schw . Pelzmantel H 248; 5(huh. 35-36. suchê a'li " Großvirfeii " Täg«-Y. ? !>»< !-
Knabenanzug , blau , 26 RM., 2 Sport - Dam.-Fahrrad oder varield der Nationen , Fn1»„etz.

hemden ä 3 u. 4 RM., alles f. 6—Sj.t Sportschuhe, fcr„ aus Unaafn Ho fand Sch/n
7 9u B8i,d ^ W * ^  ^ ,45WZ ' - | ien Urd rn6eÄ " ' d. Nâ ; i^ i7. U. 8. Kl. a 1.35 RM. L 8759 WZ. H.-Anzug, Miltelgr ., ; und Sonntag 13 30 Uhr N»

Eleklr. Kochplatte , 220 Volt, 26 RM., H.-Schuhe 40, Reit-, Vorstellung Jugendvef &SL^ üü.Zuschr . L 8699 WZ.-w - v. . .. , b uurr rvA. | zfiefel 41-42, Rea .- . . . —- - —- .« rrsnv " b i«>*
Holzbettstelle 25 RM.' Wollmatratze Mantel, H.-Wäsche - D'® Feil VorV̂ n

25 RM. Zuschr . L 8767 WZ. oder Haushal.ungs- „on 11- 13 Uhr an bald - " *
Silb -P '- fpmTh Kostüm ÄlW .ThatL ,E,n ‘ ^

°4e009 TM“ ,daFjnsteHbetf )' “ if 0* H- wX «''»»« ' od. Thalia-Theater. „GefährlicW' §Vf

BJumenstander (Peddtgrobr ) für zwe ' Frontsoldaten . Tele- salzen " . 15, 17.15, 19.30, S» 17.1S,
Topfe , 7_RM. Zuschr . L 8757 WZ. ,J 0n. 23209_ zw. 11-14 Capitol : „Blutbrüder " 15,

Grabstein , Granit 50 RM., 2 Sommer - Mähmaschine, sud.e So. ab 13 Uhr , 7.1i
” — — . - • - " — 1b, 1?ti,

zaßSÄ

Pferdegeschirr , 2spänner,
250 RM. Zuschr . 8721 WZ.

Geburten:
Rainer. 12. 4 .44. Unser 4. Junge . Thea

Rühl, geb . Müller , ff -Hauptscharführ.
Gustav Rühl, z. Z. im Felde . Wiesb .-
Bierstadt , Taunusstraße 23

Karin. 12. 4. 44. Irmgard Zimmermann,
geb . Klink, z. Z. rotes Kreuz, Hptm.
Alfred Zimmermann , Große Burgstr . 8

Karin Irene . Y 11. 4. 44. Anny Luther,
geb . Schmidt , z. Z. W.-Bierstadt , Ob .-
Gefr . Fritz Luther , z. Z. im Osten

Verlobte:
Hüde Jockei , Pirmin Berg

Schierstein . Ostern f944
Thea Wetzler,

Pistole , Kaliber 7,65 mm, od . größer,
Zim., sehr gut möbl ., mit Bad, Tel.- gesucht . Druge , Sedanplatz 9

Benutz , von Geschäftsführer einer Aquarium -BelUftungsapparat , elektr . o.
Dienststelle schnellstmöglich ges . ancji System , mit Wasserpflanzen ge
Es erfolgt Anrechn , bei Wohnraum -j sucht . Zuschr . L 6285 WZ.
Srfassung . H 2143 WZ. _ J/l Prismenglas gesucht . H 2116 WZ!

Zimmer, möbl ., mit 2 Betten , suchte gleiche Betten mit Matratzen/ und
Beamtenehepaar . Zuschr . H 251 WZ., Kleiderschrank gesucht . H 2060 WZ.
MTrn,’- f. e9 m (mSo ^ nV-0n u b,T,li ,Sw1 - Schl. fiimmer u7 Küche , evtl . " Einzel-
Herrn gesinnt Heizung . H 2112 WZ. stücke  gesucht . Zuschr . L 6451 WZ.

lim ., mobl , von ber . Hm. ges . H 260 Tochter. chl. lzimmer odrEinbettsbhlaf-
Z» 0mÖzb. rn r 'L° dn 'Ä ' zimmor_gesucht . L 6425 WZ. ; hüte 15 u. 20 RM., zu verk. L 8708 WZ; D.-Fahrrad. L 64» jApollo : „Heimat"

P 1 ■ 9esucht - L8719  Schrank ges . Brauckmann , Schierst .! vTZUZIZZ -Fi i 7 Lederschuhe schw So- öb  12 Uhr ^ 1b.
Z.mrner Nahe Uhlandstr von Dauer - straße 70 Verloren - Zug elaufen ° ^ h. Abs. *38' " Astoria : „Gekrönte Liebe

nuetet ^ gdsucht ; H_ 21°7 WZ. . Sprungrahmen zu kaufen , evtl . gegenUchtung ! Derjenige d- r folgende buche schw. ' oder ; Uhr, So . ab 13 d#r ft IfjJ
Zimmer , etnf . mobl ., von kaufm . An- Patentrahmen zu tauschen gesucht . Schmuckstücke an s'ich nahm : ? dop - "reihe KeHschuhe,,U" 'on : ,.Am.  Abend | “f ab l3/ ro*|Ö

um d. — - « peilet Schlangenring mit Rubin und 3p° r>- «der Kork-;_15, 17.15̂ 1930 ^ hr' n ° e ine' , h9iJ.̂
Brillant , 1 gold . Ring mit Smaragd
u. Brillant , 1 Ehering , gez . H. B.
M. U. 1921, 1 Granatkollier mit Kett¬
chen , wird nochmals gebeten , da
teure Andenken , unter strengst . Dis¬
kret . zurückzuerstatten gegen hohe
Belohn . Cafö Noever , Rheinstr 47

Taschenuhr 12. 4. von Arbeiter Biep
Städter Berg verl . Um Rückgabe w.

ZebtsMen gesucht Preiszuschr . unt . Köhler , Bismarckring 25, Hl/
^b 'sbrtch -Daunendecke , grün od . bunt geniust .,

Zim., mob ., ohne Wasche , von alt . gesucht . Zuschriften H 2047 WZ.
Herrn auf Dauer ges . H 2106 WZ. Schi ." od . ' sonst .“ lange ' Hose “ (42- 44)

Zimmer , mobl ., von berufstat . Dame gesucht . Zuschr . L 8642 WZ.
gesucht .—Zuschr . L 8720 WZ. Well - od . Seidenkleid (42) ges . 1/6449
Lm̂a 9uL,^ bJhnhToof rUu «° i° d,e « mit Schiene gesuchf, “ ebvaNahe Hauptbahnhof ges . H 265 WZ.; 100x120 cm. Zuschr . H 219 WZ.

Zimmer möbl , mit Kochgel v. Ehep . o/ .Räd ges ./ od . geg . Mädchenrad ' zu
zum 1. Mai gesucht . L 6511 WZ. __ tauschen . Marotzke , Adelheids !!. 76

Wiesb - Zlmn2er ’ teilw - od . Teilwohn .;Damen (ahrTad  Yesacht .̂ Helßnerr W-
Wtesp . Dame ges . Etwas Betreuung kann ; Rambach , Burgstraße 3

Wiesbaden , Herbert mloM Mansard V H nri H-_Fahrrad  dringend gesucht '/ H 228
Bari , Bottrop . Ostern 1944 we7ker gef WäfchYwIrd desV ^ -zz ; « --s- hmaschlne . elektr . od . W.-Motor.

. »etmäliller 5'-̂ ästrhe wird gestL  8733 gesucht Zutchr > L WZ.
Hanno Richter , Dentist , z. Z. San .-Uffz. z ‘nimuer ' mobl v mit 1 od . 2 Betten , j( jnHerwaaön aesuchT ^H 4826 WzWehrm Wiesb Kloostockstr 25 Käthe K^chenben ., m gut . Haus , sof . von ^ '"oerwagsn gesuent . H 48Z6 wz.
Richter,' verw . Schambach , geb .' DiehlJ ^ ^ 7 .(Beamter ) . gesucht . H 2135 Kcuch! ,PDelkerS°Philinn ^hA?n?tnrn499e '
Chemnitz, Lessingpl . 6. Kirchl. Trau- Zimmer, möbl ., m: Küchenb. öd . sonst . v ..Phl "PP ^ ^ . 49
ung : 15. April , 13.30 Uhr, Lutherkirche

Peter Urban, Emilie Urban, geborene
Fischer , Wiesbaden , Römerberg 36.
13. April 1944

Dr. jur . Reinhard Sareika u. Frau Renate,
geb . Carnuth . Potsdam , Sophienstr . 6

Walter Luder, Feldwebel i. e . Gren -
Regt ., Mannh .-Feudenheim , Talstr . 37/
Irma Juliane Luder, geb . Meis , W.
Biebrich , Frankfurter Straße 71, den
15. April 1944

Robert Heintz, Obergefr . t. e . Gren -
Regt ., Wilhelmine Heintz , geb . We-
nicker , W.-Biebrich , Rathausstr . 10,
im April 1944

Wohnungsmarkt

Kochgelegenh ., v. berufst . Dame in Kindeisportwag . ges .“od . geg . Dirndl-
Wiesb . od . Umg. gesucht . H 2138 WZ. kleid , Schuhe (38>-) zu tausch . L 8606

Zimmer , möbl ., mit voller Verpfleg ., t Schreibmaschine gesucht . L 6434 WZ.
alte Dame dring , ges . Preisz . L 8753 Zigarettenetui , silb ., f. Herrn gesucht.

Dauerpension (privat ) od . gemeinsam . Marotzke , Adelheidstraße 76
Haushalt v. höh . Beamten mit Mutter Stockroller für leidende Dame dring,
gesucht . Zuschr . L 6530 WZ. gesucht . Telefon 26847

Dauerheim mit voller Verpflegung , in Paddelboot ges . B 924 WZ., Biebrich
guter Lage , von alt . rüstig . Dame Faltboot , 2-Sitzer , gesucht . L 6257 WZ.
gesucht . Hammacher , Kapellenstr . 61'paddolboot , 1- oder 2-Sitzer gesucht.
Telefon 23577 j Dr. Geissler , Erlöser Straße 13

Wohnschlafzimmer von ruhig . Ehepaar Korbflaschen , 25 Liter, gesucht . H 141
gesucht , Zuschr . I 8713 WZ. _iWeinflaschen mit ' Strohhüllen/evtl . a. *teinp »lw« en , auch

1—2 gut mehl . Zim. von berufst , ser . Versandkisten zu kaufen od . zu leih.
Herrn sof . od . 1. 5. gesucht . Bahn-! gesucht . Kreß, München 25
hofslage erwünscht , jedoch nicht Weinflaschen , Sekt -, Weinbrand -' “ u.
Beding Bettzeug u. Wasche w. ge - Rotweinflaschen kauft und holt ab

schuhe 39. Bismarck- Olympia : ' „Zwei ^ SO-*? V ,Sl
ring 24, PI. Iks. , Stadt ” * 15, 17.15, 17-3°-^ -. 15.

Olfz.-Unll. Lw. 46-48/ l “" a:  „ D|e goldene 81 .£(.
sdil., Stiefel 42,1 ' " o Uhr . K«1Vjj
Mütze (bl. u. weil)) Parklichtspiele Wlesbao
58, Dolch, von m. „ Fahrt ins Abenteu ®' |eg e
Mann, suche Herr.- ! Ab. Sonnabend „ F"
Halbschuhe Gr. 42, gleich " „ ,-„ . bad --D.„ SR0
Handkoller , hoch- Römer -Lichfspiele ,,wi?*uhr A?össj, |:

geb ., da unentbehrl . Bel. Fundbüro w?rt. Fotoapparat . ; " ? ^ ^ oIeHOIIe . 40 we iße" „ l*F
Halskette ml, rot. u. weiß / Steinen v'L^ - « »W -L * ” d., ”.D-'9

swÄunrs . W

vwr » rarha & !: --
Delkenh - am io . 4. verl . Anruf T. 23769 3 : ?.*' ! SportkalCÜSS -^ n, dff

Diejenige Person , die vergang . Woche sdiaukeioieiä"̂ / Sonn tan—— ÄnrÜ Ts
in der Straßenbahn , Endstelle Dolz- SÄf “u PJ dV!u?’e S? 'v.9, , 1<‘ cf,nBe Fußb! 'heim Hie e,e,,ee Kleide,schrank. Zu- Frankfurter Straße n . ntheim , die grauen Lederhandschuhe / r/iH ”' T 'Izzn ' s£ t ' I / " Tu”  eünnd -AusW«
an sich nahm , wird gebet ., dies . a . ichrll)- L6278 wzJ  MosellandAu-
d . Fundbüro Verkehrsbetriebe abzug.

Hund zugelaufen . Geg . Futtergeld u
Inseratgeb , abzuh.

Städtische Nachricht«!*.

* Verschiedenes
Hettenhain Nr. 28 Nerobergbahn . Der Betrieb der Nsrobssg ^ ^ gN
“ Sonntag , 16. April , wieder eröffnet . ^ jschf.< 1< t,

zwischen 10 u. 14' Uhr halbstündlich u. zW AP riii|s—19 IIhr V/iArfAlnli'mnJIiHH IlflAnkartPrl. ' -. flS- ati
il>Gemüsepflanienverkaut nur am 15~ . 19 Uhr viertelstündlich — Wiesbaden , « anfl«s«' y

17. April . Gärtnerei Kerz, Mainz- 1_Stadlwerke Wiesbaden . . « • iprO;
Kastei , Gabelung Frlerha EiiehA An-nsHn . CArsnahonH ds »̂ .imA&LFrische Fische . Ausgabe : Sonnabend , den

. Dienst , A,: 1656—1900: Dienst , H.: W ' Z gfi ; gl fr
für Dauergrabbepflanz ., abzg . Gärtn . 5091—5300; Frickel , Marktstraße : « 00 ee JSr,:
Allred Wulf sen .. Mosbacher Str. 51 73 746—24 »75: Neuser : 27 656—27 830: N0,a  4i fltZittfy.

Wohnungsgesuche stellt . 'Zuschr. W.Vannen , Centralholel k"'je,» !'ä'.'Hds,h ' « "“Te"“'» “» **■»«. .stundenweise ' T. 'Öar'tenäibeit g « 1- R 125: ^Berg, ' Wörthstr : 51
J (ü„c.1?9 v- E£ e P.-. . R° !2 ' - r Zim., g . möbl . (Wohn . u . Schlafe .) Kisfen . gut erhalten .in allen Größen , gesucht , Ruf 61114 l? . *±T ?? .?! 51.1~ 5.5 815' ° ^ -'

Heimarbeit , 'auch schriftliche , sucht 31 20° - Schaaf : 40 976—4*1 245; Schläfer-
Mädel . Zuschr . L8679 WZ. Wolter : 46 251—46 360, 44 500- 44 550: f

ao enme . o _ \aiu .ii s. . d 741- ' 3 ‘ t96̂ | |fiC
ssL. . . . 6 / vu . Korn : 55 511—55 815; T/1 6̂ ' i(rWhit

Miefberechtigung . ,ch .̂ vo/h . H 21051 m, kl. ' iCochr. öd ! Kolhgel ' ' gäÄ .TowX Zel«u "g°,papier " l^ zu^ kaufen SchreibmaVchine ' steht Goebenstraße59  301- 59 460; Neuhaus : 61 6 ^  .
Lage, ' Außenbezirke bevorzugt L 8725 WZ. gesucht Robert Ulrich vorm , Berlhold . - Wndenwe ' se zur Benutzung , L 6521̂ ^ ^ °^ ) fooma : 70 266̂ 70 345: «? lneM- ^ ^ ^

Ummer u. Küche , möbl ., in ruh.
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